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Berlin, 22. Juli. Se. Majeftät der König haben 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Leyſer zu Erfurt zum 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Rath zu ernennen und dem 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Seiler ebendaſelbſt, fo wie 
dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Oheim zu Gefell 


den Charakter als Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath zu 


verleihen geruht. — Der bisherige Privat⸗Docent bei 
der hieſigen Univerſität, Dr. Albert Hoefer, iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der philofophifchen Fakul⸗ 
tät der Univerſität in Greifswald ernannt worden. — 
Im Bezirke der Königl. Regierung zu Breslau iſt der 
zeitherige Pfarr⸗Adminiſtrator Reſſel zum Pfarrer in 
Rothſürben und Thauer, der bisherige Paſtor in Tſchi⸗ 
Iefen, Kriebel, zum Pforrer in Vielguth und der zeit: 
herige Kreis⸗Vikar zu Neumarkt, Seifert, zum Pfar⸗ 
ret in Keulendorf ernannt worden; zu Liegnitz iſt der 
zeitherige Pfarr⸗Adminiſtrator Leopold Pelldram zu 
Schmiedeberg zum katholiſchen Pfarrer daſelbſt ernannt 
worden. 
Angekommen: Der Kammerherr, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei Sr. Majeftät 
dem Könige der Franzoſen, von Arnim, von Paris. 
— Aogereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Staats⸗ a Juſtiz⸗Miniſter, von Kamptz, nach Ga: 
fein. Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats: 
und Miniſter des Innern und der Polizel, v. Roch o w, 
nach Reckahn. Der Syndikus der freien Hanſeſtadt 
Hamburg, Dr. Sievefing, nach Hamburg. 
Des Hochſeligen Königs Majeſtät haben durch lebt⸗ 
willige Verordnung zu beſtimmen geruht, daß den 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten der Hiefigen Reſidenz 
20,000 Rthlr. aus der hinterlaſſenen Chatoulle⸗Kaſſe 
gezahlt werden ſollen, und auch hierdurch die treue lan⸗ 
desväterliche Liebe bethäligt, welche Allerhöchſtdieſelben 
während einer langen und ſegensreſchen Regierung für 
unſere Stadt im Herzen getragen. Wenn dieſer Be⸗ 
weis landesväterlicher Huld uns bereits zu dem ehr⸗ 
furchtsvollſten Dankgefühl gegen den verewigten Monar⸗ 
chen erfüllt, fo iſt es doch noch außerdem ein ganz un⸗ 
fchägbares Andenken uns dadurch zu Theil geworden, daß 
des Hochſeligen Königs Majeſtät uns auf unſere Bitte 
Allerhöchſtdero Bildniß zu verleihen geruht haben, mel: 
ches uns ſo eben mit der höchſt huldreichen Kabinets⸗ 
Ordre Seiner jetzt regierenden Königs Majeſtät überge⸗ 
ven worden iſt, deren Inhalt wir hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen uns verpflichtet fühlen. 
„Mein gelebter Vater, des Hochſeligen Königs 
Frledrich Wilhelms des Dritten Majeſtät, haben die 
Bitte des Berliner Maglſſtrats vom 7. Februar d. J., 
Sein Bildniß zu beſitzen, in Erfüllung gehen laſſen. 
Nach Vollendung des letzteren überſende Ich baffelbe 
dem Magistrate mit dem Wunſche, daß die Züge des 
unvergeßlichen Monarchen dazu dienen mögen, ſtets 
Seiner eingedenk zu bleiben, ſich Seiner als Wohl⸗ 
thäter Seines Landes, und namentlich, was Er für 
Berlin that, dankbar zu erinnern, und Kraft und 
5 Seinen Abſichten gem 
Muth daraus zu ſchöpfen, 2 gemäß, 
Mn r Sicherung eines ſegens⸗ 
unermüdet ſich fernerhin zu iktem: der 
reichen Erfolges den wichtigen Geſchäf tadt 
Seinem Hauptwohnſitze 
zu unterziehen, welche Er zu Se (bes hen 
erkor, und in welcher Er Sein n 6 Aller- 
"für uns Alle zu früh nach dem Willen de 
hoͤchſten beſchließen ſollte. 8 
Sans ſouci, den 18. Juli 1840. 
(9) Friedrich Wilhelm. 
— Magiſtrat Meiner Reſidenzſtadt Berlin. 3 5 
Das nten, welches des Hochſeligen Königs Ma: 
jeftät Sich durch ſo viele Wohlthaten und Beweiſe lan⸗ 
desväterlicher Huld und Liebe in unſerem Herzen geftif: 


tet haben, wird in uns nie erlöſchen; unſere Nachkom⸗ 


men aber werden durch die treuen Züge des geliebten 
Monarchen noch in fpäter Zeit daran erinnert werden, 


Sonnabend den 25. Juli 


daß Friedrich Wilhelm der Dritte unabläſſig bemüht war, 
während Seiner vieljährigen glorreichen Regierung, fo- 
wohl in ſturmbewegter Zeit, als unter den Segnungen 
eines langen beglückenden Friedens, mit Weisheit, Ge⸗ 
rechtigkeit und landes väterlicher Liebe die Wohlfahrt Sei⸗ 
nes Volkes zu ſchützen und zu fördern. 

Uns ſind die huldreichen Königlichen Worte, mit de⸗ 
nen uns dies theure Andenken zu Thell geworden, die 
ergreifendſte Anregung, den Mahnungen des geliebten 
Herrſchers, Deſſen treuen Händen jetzt das Wohl des 
Vaterlandes anvertraut iſt, in Pflichterfüllung, Liebe 
und Gehorſam zu entſprechen. 

Berlin, den 21. Juli 1840. 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath hleſiger 
Königlicher Reſidenz. 

Der Nürnberger Correſpondent ſchreibt aus 
Berlin: „Der Natur der Sache nach giebt es wenig Hof: 
neuigkeiten zu berichten, und das Publikum unterhält 
ſich daher mit einigen Anekdoten aus dem Leben des 
jetzigen Herrſchers. Vor einigen Tagen früh Morgens 
ſpazierte Se. Mojeltät in ſeiner Gartentracht, heſtehend 
in einfachem grauen Ueberrock Mütze und derben Kno⸗ 
tenſtock, hinter dem Garten von Sanſouci hinaus bis 
zu einem der nahen Dörfer. Am Ende desſelben, wo 
die Schule liegt, hörte er aus dieſer einen gewaltigen 
Lärm, während der Schullehrer ruhig vor der Haus⸗ 
thüre ſtand. Er redete dieſen an und fragte, wann 
hier die Schule anzugehen pflege? Die Antwort war: 
um 8 Uhr. „Nun denn, wie kommt's — fragte der 
König — daß heute noch nicht begonnen wird; es muß 
doch gegen halb 9 Uhr fein?“ en Schulmeiſter ver⸗ 
droß die zwar ſehr gerechte, aber, wie es ihm bedünken 
wollte, unbefugte Mahnung, und er wollte eben ant⸗ 
worten, als Jemand den hohen Herrn erkennend, die⸗ 
ſen ſehr demüthig grüßte, und auch der König ſelbſt ſich 
entfernte. Der Lehrer aber fragte nach Beendigung des 
Unterrichts ſeinen Nachbar, welcher den Fremden gegrüßt, 


was das für ein Mann geweſen und als er nun erfuhr, 


daß es der König war, machte er ſich ſogleich auf den 
Weg nach Potsdam, eilte von Behörde zu Behörde, 
erzädlte was geſchehen, und verſprach Himmelhoch, daß 
er künftig hin jedesmal pünktlich um 8 Uhr und um 
1 Uhr ſeinen Unterricht anheben wolle, wenn ihm Se. 


Maj. nur noch dießmal im Amte laſſen, und ihm ver⸗ 


zeihen wolle. Das Letztere ſoll dann auch in vollem 
Maße geſchehen fein Ich erzähle Ihnen dieſe Anek⸗ 
dote, wie ſie hier ganz Berlin erzählt.“ 

Dem Frankfurter Journal ſchreibt man aus Ber: 
lin, 15. Juli: Man ſpricht allgemein davon, daß auf 
Miniſterial⸗Antrag die Bibllothekenfonds unſerer Behör⸗ 
den erhöht, und ſo der wiſſenſchaftliche Charakter der 
Beamten feſtgehalten und ihre Beſtrebungen gefördert 
werden ſollen. Ganz dieſer Abſicht widerſprechend, wird 
in mehreren Blättern aus 
der indlrekte Vorwurf gemacht, als hätten ſie durch 
Gründung der Minifterialblätter der Wiſſenſchafilichkeit 
Abbruch gethan. Die Facta, aus denen dies gefolgert 
wird, ſind aber durchaus unrichtig; denn bis jetzt ift 
keins der wiſſenſchaftlichen Blätter eingegangen, welche 
der Jurisprudenz und Staatsverwaltung gewidmet ſind; 
vielmehr beſtehen ſowohl die v. Kamptzſchen Jahrbücher 
und Annalen, als die juriſtiſche Wochenſchrift und das 
Centralblatt, nicht minder die Arnsberger Zeitſchrift und 
die Kameraliſtiſche Zeitung fort. In, dieſe letztere giebt 
ein ſchlagendes Beiſpiel von der Beachtung, die man 
von oben herab auch den Blättern ſchenkt. die thell⸗ 
weile nur doctrinelle und commentjrende Aufſätze enthal⸗ 
ten. Erſt vor einigen Wochen hat das Mmiſterlum 


des Innern und der Polizei die Kameraliſtiſche Zeitung 


den Verwaltungs⸗Behörden, ſo wie denen der Commu⸗ 
nen, durch ein Ziekural⸗Reſer pt an ſämmtliche Regler 
rungen mit den Worten zur An waffung empfohlen: 
„daß die darin enthaltenen Aufſätze mit vieler Gründ⸗ 


Berlin unſern Miniſterien 


Base und Einſicht verfaßt find, und die vielſeltige Be⸗ 


leuchtung der darin abgehandelten wichtigen Gegenſtände 
von weſentiſchem Nutzen für die Verwaltungs⸗Beamten 
fein kann.“ Können hohe Staatsdehörden beſſer bethä⸗ 
tigen, daß ihnen die Förderung der Wiſſenſchaft und 
des Fachſtudiums am Herzen liege? 

Von den vielen Schriften, welche ſich auf die Blo⸗ 
graphie unſers hochſeligen Königs beziehen, ſind 
die meiſten erſt angekündigt oder doch nur als erſtes 
Heft des Ganzen erſchienen. Vorgeſtern iſt eine ſolche 
Erinnerungsſchrift unter dem Titel: „der hochfelige Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm III., ein biographiſches Denk⸗ 
mal, Berlin, Verlag von Heymann“ verſendet wor⸗ 
den. Sie befaßt ſich nur mit der Perſönlichkeit, went: 
ger mit der Regierungs⸗Geſchſchte des Königs. Von 
großem Intereſſe iſt der dennoch darin gegebene erſte 
Cadinets⸗Befehl des verewigten Monarchen. Sie 
iſt vom 23. Nov. 1797 und enthält kräftige Worte der 
Ermahnung an die Staats⸗Beamten zur treuen Erfül⸗ 
lung ihrer Berufspflichten. „Denn — heißt es. darin 
— der Staat iſt nicht reich genug, um unt hä⸗ 
tige und müſſige Glieder zu beſolden u. ſ. w.“ 

(9: C.) 

Ueber einen ſchon in dieſer Ztg. erwähnten Vorfall 
ſchreibt man der Frkft. Ztg. aus Berlin: „Das in 
dieſen Tagen gegen einen hieſigen, vor mehreren Jah⸗ 


ren geadelten Banquier publicirte Urthell des Kam⸗ 


mergerichtes erregt hier großes Aufſehen. Der gedachte 
Banquier iſt, weil er in früherer Zelt dle Handlung ſel⸗ 
ner minorennen Neffen, obgleich dieſelbe banquerott war, 
nicht blos als Disponent und Vormund fortſetzte, ſon⸗ 
dern auch fpäter an die jungen und unerfahrenen Leute 
zur Weiterführung übergab, zu dreijähriger Feſtungsſtrafe 
und zum Verluſte der kaufmänniſchen Rechte verurthellt 
worden. Der Verurtheilte hat Appellatlon eingelegt, 
und ſich einftweilen auf feine Güter begeben. Außer 
dieſem Kriminalprozeſſe iſt jedoch noch ein Civilprozeß 
gegen ihn anhängig, bei welchem es ſich um nicht we⸗ 
niger, als die Summe von 1% Mill. Thlrn. zu Gun: 
ſten der Gläubiger jener banquerott gewordenen Firma 
handeln ſoll.“ 

Der Hannoverſchen Ztg. meldet man aus Berlin: 
„Durch eine aus eigener Bewegung von Sr. Majeſtät 
erlaſſene Kabinets⸗Ordre iſt der Profeſſor C. M. Arndt 
in Bonn, der feit 20 Jahren von feinem Lehrſtuhle 
ſuspendirt war, feiner früheren Thätigkeit wieder zurück⸗ 
gegeben worden, und zwar iſt demſelben freigeſtellt, jede 
Vorleſung anzukündigen, welche er für angemeſſen hal⸗ 
ten wird. Se. Majeftät hegt eine beſondere Theilnahme 
für alle diejenigen Männer, die ſich in dem deutſchen 
Befrelungs⸗Krlege von 1813 bis 18 15 ausgezeichnet. 
Zu dieſen Männern gehört Arndt, d der ver⸗ 
pe — „Der az en 
Profeſſor Jahn, der faſt über 20. „ 
8 Hier Seitgeife mi 4 zu bereſabarenden Lebensanſicht 

iſe als Lehrer fern und unter 
aus ſeinem Wirkungskreiſe AR jetzt wieder dl 
Aufſicht gehalten worden Bar, x 1185 eſer ſtren⸗ 
gen Feſſeln erledigt, und 7 a nlich in Kurzem 
nach unſerer Hauptſtadt zu 5 

In der Woche vom 5 14. bis incl. 20. Juli 0. find 
auf der Berlin Potjg amer Eiſenbahn zwiſchen 
Berlin und Potsdam 437, und zwiſchen Berlin und 
Steglitz 3711, zuſammen 22.148 Perſonen, gefahren. 
Das Betriebs ⸗Manual der Berlin⸗Potsdamer Elſenbahn 
iſt für das erſte Semeſter d. J. abgeſchloſſen und liegt 
der Abſchluß für die geehrten Herren Aktlonaire bis zum 
10. Auguft c. im Direktſons⸗Büreau der Geſellſchaft 
zur Anſicht aus. Das Reſultat deſſelben ſtellt ſich fol⸗ 
en: Betrag ſämmtl. Einnahmen 83,807 Rthl. 
8 ge. 5 Pf., Betrag ſämmtl. Ausgaben 49,680 Rl. 
34 Sgr. 3 Pf.; Kaſſenbeſtand am 1. Juli 1840 

127 Rttl. 3 Sgr. 2 Pf. Am Scqhluffe des erſten 
Semeſters des v. J. war Kaſſendeſtand 28,110 Rel. 


allen Einwohner des Inlands gleichſam auf Händen ge: 


ken in Segen bleibe! und dem ganzen Königl. Hauſe, 


unſern allergnädigſten Landesherrn und gegen das theure 


Gottes gnädigem Beiſtande die Regierung unſers erha⸗ 


156 — 

von jeder Reaction zurückgetreten. Was und ob im 
Stillen etwas gähre, läßt ſich nicht beſtimmen; offen⸗ 
bar wird von dem früheren Unweſen nichts. Der ganze 
Adel bezeigte innige Trauer über den Tod unſers edlen 
Landes vaters. Von Controvers⸗Predigten aber iſt lange 
keine Spur mehr erſchienen; vielmehr hat ein in 
dem Rufe ſolcher Predigten ſtehender, übrigens ſehr 
geachteter Geiſtlicher des detrübenden Todesfalles in öf⸗ 
fentlicher Predigt auf die würdigſte Art und zu allge: 
meiner Rührung der Zuhörer gedacht. 

f - (pz. A. 3.) 


Köln, 16. Juli, Die Verehrer des Erzbiſchofs 
Clemens Auguſt hatten ſich an dem, in dem Pa⸗ 
ſtoralſchreiben der Provinzial⸗Synode zu Baltimore vom 
20. Mai d. J., von jenſeits des Weltmeers herüber⸗ 
ſchallenden, üderſchwänglichen Lobe deſſelben nicht wenig 
erlabt und begeiſtert, als mit einem Mal die, bei Voß 
in Leipzig ans Licht getretene Flugſchrift: Per ſonen 
und Zuſtände aus den kirchlichen Wirren in 
Preußen, mit 29 Dokumenten, wie ein kalter 
Oſtwind dazwiſchenſuhr. Was man von dirſer räthſel⸗ 
haften Erſcheinung auch denken mag: kann die Aecht⸗ 
heit der Dokumente nicht geläugnet werden, fo wird fie 
weſentlich dazu beitragen, die Urthelle der Zeitgenoſſen 
über das, was ſich hier feit etlichen Jahren zugetragen 
hat, mit der Wahrheit mehr in Einklang zu bringen. 

f (Voß. Ztg.) 


— . 


14 Sgr. 3 Pf. Da in den Ausgaben dieſes verfloſſe⸗ 
nen halben Jahres die 9000 Rthl. halbjährige Zinſen 
der 400,000 Rehl. Prioritäts⸗Aktien und 3000 Rehl. 
zur Amortiſatlon dieſer Anleihe enthalten find, während 
die Ausgaben des erſten Semeſters des Jahres 1839 
nur 2066 Rthl. 26 Sgr. 3 Pf. Zinſen der Priori⸗ 
taͤts⸗Aktien zu decken hatten, fo erglebt ſich außer dem 
größeren Kaſſenbeſtande von 6016 Niehl. 15 Sgr. 11 Pf. 
noch ein Ueberſchuß von 9933 Rthl. 3 Sgr. 9 Pf.; 
mithin ſtellt ſich das Reſultat dieſes Abſchluſſes gegen 
das des vorigen Jahres um 15,949 Rthl. 22 Sgr. 
8 Pf. günſtiger, welches um ſo erfreulicher iſt, als das 
böchſt unfreundliche Wetter in den Monaten Mal und 
Juni das Unternehmen nicht begünſtigte. Die Direk⸗ 
tion der Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Naumburg, im Juli. In der ſeit einem Jahre 
hier errichteten Champagne r-Fabrik wurden lange 
Zelt hindurch gegen 30 Perſonen beſchäftigt. Gegen 
700,000 Flaſchen liegen jetzt auf dem Lager, die aber 
erſt nach glücklich erfolgtem Bruche verſendet werden 
können. Der Unternehmer iſt ein geborner Franzose, 
der ſich ſeit ſeinen früheſten Jahren mit dieſer Indu⸗ 
ſtrie beſchäftigte. Auch Madeira und Tok per wird 
berfeibe nachzuahmen ſuchen, wozu ſich die Erzeugniſſe 
einiger Lagen unſerer Gegend vorzüglich eignen follen, 


Frauenburg, 10. Juli. Unſer ehr würdiger, von 


tragene Biſchof (Hr. v. Hatten, ein 80jäheiger Greie) 
hat aus Anlaß eines, auf die Thronbeſteigung Sr. M. 
des Königs Friedrich Wilhelm VI. ſich beziehenden Er⸗ 
laſſes des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten, 
ein Rundſchreiben an die Geiſtlichkeit erlaſſen, worin 
folgende Worte vorkommen: „In dem Herrn geliebteſte 
Brüder! Se. Maj. der König gewärtigt, wie von al- 
len Landesunterthanen, fo auch von uns Geiſtlichen, die 
Allerböchſtihrem, in Gott ruhenden Herrn Vater, wei⸗ 
land Se. Maj. Friedrich Wilhelm III., deſſen Anden⸗ 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 19. Jull. (Privatmittheil.) 
Verlaͤſſigen Nachrichten aus Bad⸗Ems zufolge würde 
Ihre Maj. die Kaiſerin von Rußland ihren dor⸗ 
tigen Aufenthalt bis zum 4. Auguſt fortſetzen. Von 
Koblenz aus wllrde ſodann Allerhöchſtdieſelbe mittels 
Dampfbot den Rhein aufwärts gehen und zu Gerns⸗ 
deim anlegen, um ſich von dieſem Punkte aus nach 
Darmſtadt zu begeben. Hier dürfte die hohe Frau 
etwa drei Tage auf Beſuch am groß herzoglichen Hofe 
verweilen. Ob jedoch Ihre Kaiferl, Maj. don hier 
aus unmittelbar ſich üder Weimar nach Schleſien be⸗ 
geben oder noch eine weitere Rheinreiſe bis Mannheim 
machen dürfte, war bisher noch undeſtimmt. Von 
Darmſtadt aus ſollten ſich Ihre Hoheiten die Prin⸗ 
zeſſin Marie, Verlobte des Thronfolgers, und Prinz 
Alexander von Heſſen dem Gefolge der Kaiſerin an⸗ 
ſchließen und Höchſtdieſelbe nach St. Petersburg beglel⸗ 
ten, um daſelbſt ihren beſtändigen Aufenthalt zu neh⸗ 
men. Der großherzogliche Obercerimonienmeiſter von 
Türkheim, heißt es, würde mit nach dieſer Hauptſtadt 
gehen, um längere Zeit, vielleicht bis zur Vermäh⸗ 
lungsfeier, daſeldſt zu verbleiben. — Der Kaiſerl. 
öſterreichſſche Bundespräſidialgeſandte ift am 
verwichenen Mittwoch Abends, von Wien zurück, hier⸗ 
ſelbſt eingetroffen und hat den Vorſitz der hieſigen Bun⸗ 
desverſammlung wieder übernommen. — Man fpricht 
in hieſigen Kreiſen von der beabſichtigten Auflöfung 
der hohen Gerihtsfommiffion des deutſchen 
Bundes, indem deren Fortbeſtehen, bei der nunmehr 


glücklich bewirkten Beſeitſgung derjenigen Gefahren für 
die Muſe Deutſchlands, die zu ihrer Einſetzung Anlaß 
gaben, von den reſpectiven Regierungen nicht mehr für 
nothwendig erachtet würde. Sollte an dem betreffenden 
Gerüchte etwas Wahres fein, was wir jedoch nicht 


eldlich gelobte Unterthänigkeit, Ergebenheit und Treue. 
Da Auerhöchſtdieſelben die feierliche Wiederholung die⸗ 
ſes Angelöbniſſes, wozu Jeder von uns ferudigft be 
reit geweſen ſein würde, nicht begehren, ſo wollen wir 
daſſelbe wenigſtens im Herzen mit dem feſten Vorſatze 
erneuern: „„in der Treue gegen Se. Maj. den König, 


Vaterland, nummer zu wanken, uns durch keine Um: 
ſtände und Rückſichten hiervon abwend'g machen zu laf- 
fen, und dieſe Geſinnung in Wort und Tyat unver: 
brüchlich zu bewähren.” „Wir wollen es ferner als 
unſere Aufgabe erachten, die uns anvertrauten Gemein⸗ 
den zu lehren, daß fie die Wohlthaten, welche unter 


benen Herrſcherſtammes durch eine erleuchtete Geſetzge⸗ 
bung und kräftige Förderung des gemeinen Beſten, über 
die geſammten Landesunterthanen verbreitet, mit ſchul⸗ 
diger Dankbarkeit anerkennen und würdigen, auf daß fie 
in ihrer bewährten Treue erhalten und darin immer mehr 
beſtärkt werden. Gott ſegne den König! Er führe alle 
ſeine Unternehmungen zu einem glücklichen Ausgange! 
Er erhalte dem Vaterlande den Frieden und bewahre es 
vor allen innern Zerwürfniſſen, auf daß alles Volk, 
Ihn, den Herrn, einmüthig lobe und verherrliche!“ 


Poſen, 21. Juli. Wie im Monat Mai in den 


lette faſt um das Doppelte ſelnes bisherigen beträgt 
(von 35 Kr. auf 1 Fl.) erhöht, dabei eden noch die 
Zahl der Spfeltiſche vermehrt hat, muß derſelbe wohl 
ſehr gute Gefchäfte machen. — Noch in keinem Jahre 
war die Dampfſchifffahrt auf dem Rheinſtro⸗ 
me ſo belebt, wie zur gegenwärtigen Epoche, wozu die 
Herabſetzung der Fahrprelſe unſtreitig mitgewirkt hat. 
So verſichert man uns, daß, aus einer Abrechnung, 
die zu Coblenz alle drei Tage über die Perſonenzahl 
gehalten wird, die ſich der drel Cölner Dampfſchiffe 
bedienen, welche die Strecke zwiſchen Coblenz, Mainz 
und Mannheim befahren, ſich als Durchſchnittsergeb⸗ 
niß die Zahl von 2000 bis 2400 Individuen für je 
drei Tage herausſtellt. 


Die Blätter für literariſche Unterhaltung 
charakteriſiren in einer Beurtheilung des Werkes: „Deut: 
ſche Geſchichte im Zeitalter der Reformation,“ von Leo⸗ 
pold Ranke, Oeſterreich, Baiern u. Preußen in 
folgender Weiſe: „Die politiſche Stellung, die Oeſterreich 
Jahrhunderte lang in der großen, durch die Reforma⸗ 
tion hervorgerufenen Bewegung eingenommen und, trotz 
manchen durch die Umſtände hervorgerufenen Schwan⸗ 
kungen nach der einen oder andern Seite, fortwährend 
feſtgehalten hat, iſt jene in der Mitte ſchwebende Stel⸗ 
lung, in welcher es durch Gründe der Politik gezwun⸗ 
gen war, die proteſtantiſchen Gegner zu ſchonen, um an 
ihnen ein Gegengewicht gegen den immer nach dem Ur: 
dergewichte ſtrebenden Einfluß der Curie und gegen die 
von dieſer Seite unterſtützte und auf ſie gegründete Ri⸗ 
valität Balerns zu haben; in welcher aber auch anderer⸗ 
feits die dem Haus Oeſterreich, durch feine Romanifirung 
in Burgund uud Spanien und feine damit in Verbin: 
dung ſtehenden Hausintereſſen, eingepflanzte Antipathie 
gegen die Reformation es hinderte, ſich dieſer hinzugeben 
oder gar an ihre Spitze zu ſtellen. Neben diefer ver: 
mitteinden Stellung, die ihrer Natur nach elne zähe, ex⸗ 
fpectative, hinhaltende, energiſche Entwickelungen und Lö⸗ 
ſungen vermeidende Politik, wie die öſterteichiſche von 
jeher geweſen iſt, hervorrufen mußte, iſt aber auch dle 
des baltiſchen Hauſes gegeben, das ſelt der Reformat on 
mit eben der Rückſichtloſigkeit nach innen und außen, 
wie Preußen im 18. Jahrhundert, auf Vergrößerung 
feiner Selbſtändigkeit, mit einem Worte nach Souve⸗ 
rainetät hinarbeitete, nur mit dem Unterſchiede, daß es 
dabei durch den Katholicismus zu dieſem Ziele zu gelan⸗ 
gen ſuchte, während Preußen auf den Proteſtantismus 
ſich ſtützte. Warum es nicht zu gleich bedeutenden Re⸗ 
fultaten gelangte, wie Preußen, ſcheint uns nicht ſchwer 
zu erklären; die, alles geiſtige Leben, alle ſittlichen Kräfte 
fördernde Natur des Proteſtantismus, gegenüber der mehr 
auf Erregung der Sinne und Knechtung der höheren 
Geiſteskraͤfte hinauslaufenden Tendenz des modernen, 
weſentlich bis auf die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
vom Jeſuitenthume geftalteten Katholleismus möchte als 
lein hinrelchen, dieſes Problem zu erklären. Wiewol es 
nun Baiern nicht gelungen iſt, eine ſolche positive Be⸗ 
deutung wie Preußen zu erlangen, ſo hat es doch auf 
der negativen Bahn das Mögliche geleiftet; feit der Re: 
formation hat es, wenn es erlaubt iſt, alte Parteina⸗ 
men analog wieder anzuwenden, an der Spitze der guel⸗ 
fiſchen Partei geſtanden; wo es galt, die kaiſerliche Macht 
zu ſchwächen, war es faſt immer der Heerführer; und 
wie oft war es bis auf die neueſte Zeit nicht der Haupt⸗ 
verbündete Frankreichs in Deutſchland! ja, es ließ in 


Augenblicken, wo das Kaiferthum wieder zu mächtig zu 


Poſen, auch in den Kreiſen Cjarnikau, Inowraclaw 


tereſſe für den Gegenſtand kund gaben. In dem er: 


15 Rthl. unter die Sieger vertheilt. Der Poſener 


Kreiſen Bromberg, Chodilefen und Schubin, fo haben 
im Monat Juni auf Veranlaſſung des Vereins für 
Verbeſſerung der Pferdes und Viehzucht in der Provinz 


und Gneſen Bauern: Pferderennen ſtatt gefunden, 
die durch eine lebhafte Theilnahme ein ern ünſchtes In: 


ſtern Keeife wurden zwei Prämien, reſp. zu 15 Rthl. 
und 6 Ribl., im Inowraclawer 6 zum Gefammtbetrage 
von 100 Riht., und im Gneſener 3, refp. zu 4, 0 u. 


Verein hatte je 5 Rehl. dazu ausgeſetzt und der Ueber⸗ 
reſt iſt durch freiwillige Beiträge von den Gutsbefigern 
und den ſonſtigen Kreis Eingeſiſſenen aufgebracht wor⸗ 
den. Es ſteht zu erwarten daß durch dergleichen An⸗ 
regungs Mittel der gute Zweck immer mehr gefördert 
werden wird, zumal ſchon ſetzt die wohithätigen Folgen 


verdürgen wollen, ſo würden dadurch alle Zweifel ge⸗ 
hoben werden, die noch wohl in einigen ängftlichen Ge: 
müthern wegen des Vorhandenſeins ſolcher Gefahren 
obwalten. — Der Kurfürſt von Heſſen hat, nach 
einem mehrtägigen Aufenthalte, geſtern Mittag Frank⸗ 
furt wieder verlaſſen. Es hieß, Se. Königl. Hoheit 
beabſichtige für einige Wochen nach Kiſſingen zu gehen. 
— Die Zahl der Kurgäfte zu Homburg von der 


Höhe hat ſich in der letzten Woche bedeutend ver⸗ 
mehrt. Sollte die jetzt eingetretene günſtige Witterung 
von einigem Beſtande fein, fo hofft man noch auf eine 
Frequenz, die der des vorigen Jahres nahe kommen 
dürfte. 
die Witterung einen ſtärkern Einfluß, als in andern 
Tiunusbädern, auf die geſundheitlichen Zuſtände der 
Kurgäſte aus; und da die dortige Anſtalt noch zu neu 
iſt, um mit allen jenen Einrichtungen verſehen zu ſein, 


Bei der Lage dieſes Kurorts nämlich übt dort 
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die zur Unterhaltung ſolcher Gäſte dienen, die haupt⸗ 
ſächlich um des Vergnügens willen die Bäder beſuchen, 
ſo darf es nicht befremden, daß ſich die Zahl der Be⸗ 
ſucher Homburgs ausſchlleßlich nach hygräſſchen Beweg⸗ 
gründen beſtimmt. Zwar wären, heißt es, wiederholt 
und erſt ganz neuerlich der landgräflichen Regierung 
Vorſchläge von einem Conſortium von Kapftaliſten ge⸗ 
macht worden, derartige Einrichtungen daſelbſt zu tref⸗ 
fen. Da mit demſelben jedoch auch die Errichtung ei⸗ 
ner Öffentlichen Spielbank verknüpft war, fo ſoll das 
desfauſſge Anerbieten, aus Motiven der Sittlichkeit, 
höchſten Orts abgelehnt worden fein, fo namhafte Vor⸗ 
heile man ſich davon auch für den hochfürſtlichen Fis⸗ 
kus verſprechen durfte. — Dagegen iſt, wie man hört, 
die Pachtzeit des Inhabers der Spielbanken 
in den naſſauiſchen Bädern um weitere acht Jahre 
verlängert worden; und nach der Thatſache zu ſchlie⸗ 
ßen, daß derſelbe den niedrigſten Einſatz an der Rou⸗ 


der Regulirung der Beſitzverhaͤltniſſe der bäuerlichen 
Wirthe auch durch einen ſorgfältigeren Betrieb der 
Pferdes und Viehzucht überall in erfteulicher Weiſe 
ſichtbar hervortreten. Hos. Ztg.) 


Miünfter, 18. Juli. Bis heute iſt über die An⸗ 
kunft des Erzbiſchofs von Köln noch nichts be⸗ 
kannt geworden; indeffen fol er, wie das Gerücht ſagt, 
in der Stille bereits hier fein und vorläufig im Haufe 
ſeines Neffen, des Erbdroſten zu Viſchering, einige Zim⸗ 
mer bezogen haben. Die geringe Senfation, die ſich bei 
der Nachricht von feiner Wohnungsveränderung hier 
zeigte, charakteriſirt auch die neueſten hieſigen Rellglons⸗ 
zuſtände. Auffallend Aft die darin feit einem Jahr ein: 
getretene Ruhe; alle Reibungen zwiſchen Katholiken und 
Proteſtanten, alle geſellſchaftlichen Zerwürfniſſe ſind gleich⸗ 
fam hinweggebannt, Friede und Eintracht iſt unter alle 
Stände wiedergekehrt, ſogar Adel und Geiſtlichkeit find 


werden drohte, ſelbſt feine fo mächtigen Sympathien für 
den Kathollcismus ſchweigen und hinter feine politiſchen 
Intereſſen zurücktreten. Man kann feine Politik bie 
auf den heutigen Tag als eine weſentlich guelfiſch⸗ka⸗ 
tholiſche charakteriſiren.“ 

Dresden, 18. Juli. Se. Königl. Majeſtät haben 
den bis herigen Vorſtand der 3. Abtheſlung im Mmmiſte⸗ 
rium des Innern und Kreis⸗ Direktor zu Dresden, 
Wirklichen Geheimen Rath Cart Auguſt Wilh. Eduard 
v. Wietersheim, zum Staatsmintfter für das 
Departement des Cultus und öffentlichen Un: 
terrichts zu ernennen geruht. ö 


Hannover, 17. Jull. Das Wahlgeſetz if 
bekanntlich von erſter Kammer, wie aus der Hannover- 
fen. Zeitung zu erſehen, ohne ſehr bedeutende Diecuf- 
ſion, mit Ausnahme einiger Beſtimmungen, angenom⸗ 
men. Dieſe Beſtimmungen waren aber alle die. welche 
auf die Wahlen zur erſten Kammer Bezug haben. Das 
ganze Capitel von den Mitterſchaften if geſtrichen wor⸗ 
den. Den Mitterſchaften iſt ausdrücklich von erſter Kam⸗ 
mer das denſelben unzweifelhaft zuſtehende Recht zur 
Ablehnung der Wahl vorbehalten. Was in einer de⸗ 
kannten . März 1838 gehaltenen Rede geſagt 
wurde: „die Regierung werde nöthigenfalls mit nur Ei⸗ 
ner Kammer regieren“, das ſoll alfo — obgleich damals 
mit der Einen, der Regierung verbleibenden Kammer 
wohl die erſte gemeint war — jetzt nach dem Willen 
der erſten Kammer witklich und zwar verfaſſungsmäßig 
fanctionirt ſtattfinden, aber von der zweiten Kammer 
gelten. Schwerlich wird die erſte Kammer hinſichtlich 
dieſer vollſtändigen Exemtion der Ritterſchaften von dem 

ahlgeſetze in den darüber beſchloſſenen Conferenzen mit 
der zweiten Kammer nachgeben, fo wenig wie hinſicht⸗ 


lich der Frage über die Zuftimmung zu den Geſetzen, 
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ausgeführt worden. Da in Rumanns Abweſenheit elnige 


— 1157 — 
über welche bekanntlich Conferenzen nebſt landesherrliche 

anmieten beliebt ſind. Ueber die von Seiten dieler 

ommiſſarien zu machenden Vorſchläge hat, dem Ber 
nehmen nach, am 15ten d. eine lange Minifter- Confe: 
renz ſtattgefunden. — Dem Vernehmen nach, wird der 
Stadt⸗Director Rumann heute Abend von Pyrmont 
zurückkehren. Das beabſichtigte Ständchen vom 12 ten 
d. hat leider Unannehmlichkeiten nach ſich gezogen, in⸗ 
dem gegen die Urheber deſſelben eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden. Hoffentlich wird dieſelbe jedoch keine 
allzu traurigen Folgen haben, da es ſich ja um ein. bio: 
ßes Conat handelt und die Abſicht ja bekanntlich nicht 


an elne Auflöſung der Deputlrtenkammer. 
daß unlängſt eine 


Reſſort ſeiner Kollegen übergreifen. 


halte. 


von deſſen Freunden in ſeinem Zimmer 
aufgehängt hatten, um ihm weni ; 
We fe an feinen Geburtstag zu 2 a 00 ale 
die Aufmerkſamkeit der Pol zei auf ſich gezogen haben. — 
Die Nachricht, daß die zweit: Eingabe des Os nabrük⸗ 
ker Magiſtrats von den Ständen bereits beſeitigt 
ſei, haben wir dahin zu berichtigen, daß ſie erſt in die⸗ 
ſen Tagen bei den Ständen vorkommen, natürlicherweiſe 
aber auf die angeführte Art beſeiigt werden wird. Es 
ſoll dieſe Angabe das kühnſte Wort fen, welches in die⸗ 
ſer Angelegenheit geſprochen iſt; wahrſcheinlich kam da⸗ 
her das völlig unwahre Gerücht, daß Stüve von ſeinem 
Amte ſuspendirt fe. — Der Pokal, welchen der Re: 
dakteur des deutſchen Couriers aus dem Hannover⸗ 
ſchen erhielt, kam aus den Händen osnabrück ſcher Bür⸗ 
ger; einer der Geber überbrachte in Perſon das Ehren⸗ 
geſchenk dem Dr. Weil. C. 

Celle, 18. Jull. Heute Vormittag um 11 Uhr 
ſtarb hier der Oberappellationsgerichtspräſident Friedrich 
Anton v. Beulwitz, Großkreuz des Guelphenordens. 
Er war der Sohn des Hannover ſchen Miniſters, der die 
Acte des Fürſtenbundes unterzeichnete, 1770 geboren 
und ein Univerſitätsfreund ſeines Collegen Leiſt. Im 
Jahr 1791 begann er als Auditor bei der Juſtizkanzlei 
zu Hannover ſeine Laufbahn, wurde dann Hof⸗ und 
Kanzleirath daſelbſt, ſpäter Oberappellationsrath, 1820 
Vicepräſident und 18 28 Präſident des Oberappellations⸗ 
gerichts. Der Herzog von Cambridge kam ſelten nach 
Celle, ohne Beulwitz zu beſuchen. Er ſtarb in Folge 
einer Erkältung bei der neulich ſtattgefundenen Grund⸗ 
ſteinlegung des neuen Gebäudes für das Gericht. Sein 
ſtilles, geräuſchloſes, darum aber nicht minder wichtiges 
Wirken, das ſich auch während der Verfaſſungswirren 
bethätigte, können ſeine Zeitgenoſſen noch nicht ſchildern. 

Kiel, 17. Zul, Dieſen Vormittag um 11 ½ Uhr 
traf der Großfürſt Thronfolger von Rußland, 
über Altona von Hannover kommend, hier ein, ſtieg an 
der Schiffbrücke ab, und begab ſich ſofort an Bord der 
Dampf⸗Fregatte Bogalyr. Se. Kaiſerl. Hoheit empfin⸗ 
gen den Beſuch Sr. Durchlaucht des Herzogs von Hol⸗ 
ſtein⸗Glücksburg, welchen Sie zum Frühſtück in der Ca⸗ 
jüte einluden. um 1 Uhr erfolgte die Abreiſe. Bei 
der jetzigen günſtigen Witterung wird der Bogatyr am 
20. oder 21. in Kronſtadt eintreffen können. — Se. 
Kaiferl, Hoheit der Großfürſt Konftantin wird hier 
in 14 Tagen zurück erwartet. Die Fregatte, welche 
dieſen jungen Prinzen zurückzuführen beſtimmt iſt, und 
deren Ankunft ſeit mehreren Tagen erwartet wurde, iſt 
dieſen Augenblick noch nicht ſignaliſitt. (Hamb. 3.) 

Großbritannien. 

Lon don, 17. Juli. Die jetzige Regentſchafts⸗ 
Bill weicht inſofern von der des Jahres 1830 ab, als 
damals für gewiſſe Fälle die Autorität ſogenannter Lords⸗ 
Richter der Regentin zur Seite geſtellt war, während 
diesmal der Regent allein die Königliche Gewalt aus: 
üben ſoll. Dem Globe zufolge, haben die Herzoge 
von Suffer und von Cambridge ihre Zuftiedenheit mit 
dieſer Bill auf ſehr herzliche Weiſe kundgegeben. 

„Die in Birmingham verhafteten Fabrikanten 
lalſcher Banknoten find nach einem polizeilichen 
Verhoͤr vor die naͤchſten Aſſiſen von Warwick verwieſen 
worden. Es heißt, daß eine Anzahl der falſchen Noten 
in Umlauf ift, und daß die Verhafteten in London und 
anderen Städten Mitſchuldige haben. Die Noten ſind 
gut gearbeitet, das Papier Rn ſchlecht. Bei einem 8 
Verhafteten fand us vn uftrag auf mehrere Tau⸗ 
lſcher Noten. k 
8 nehmer an den W die vor ei⸗ 
niger Zeit wegen Theuerung der 2 ee 4 Li⸗ 
merick in Irland vorfielen, find mit 7 Jie ſen 
von 2 Monaten bis zur Deportation auf : u be⸗ 
ſtraft worden. Unter ihnen befinden ſich mehre Frauen. 


angeſetzt worden. 


ſel, für den er die größte Verachtung zeige. 


Offizieren feine Reiſe nach Ham angetreten. 


in dem Laffarge [hen Prozeſſe beendet. 


Anführungen einem Romane ähnlich, aber nur durch 
einen Roman könne ſie gerettet werden. Darauf habe 


zuſammengeflickteſten Romane. 


heirathung hätte fie 3000 Fr. jährlich für ihre Toilette. 
Die Angeklagte, habe Herr Lachaud hierauf geſagt, fer 
dem Ertrinken nahe und ſtrecke die Hand nach ihr aus, 
worauf ſie geantwortet, dieſe Hand ſel ein glühendes 
Eiſen. — Frau v. Lèotaud berührte die Briefe, die 
ſie von Marie Capelle ſeit dem Diamant n⸗Diebſtahl er⸗ 
halten, und hob hervor, daß ſich in einem die Worte 
befinden: „Haben Sie Nachrichten von Ihren unglück⸗ 
feligen Diamanten?“ welcher daraus im Widerſpruche 
mit dem von ihr gewählten Vertheldigungs⸗Syſteme 
ſtänden. Auch ſie berichtete über ihre Zuſammenkunft 
mit Herrn Bach und führte an, daß der elde geäußert, 
es ſei unmöglich, Madame Laffarge zu vertheidigen, und 
er wolle nur ſuchen, es dahin zu bringen, daß die Ver⸗ 
giftungs⸗Geſchichte zuerſt verhandelt werde. 


erfahren; Beide hätten ſich den Scherz erlaubt, ihm ei⸗ 
nen anonymen Brief zu ſchreiben, und dann noch einen, 
worin ſie ihn deshalb um Entſchuldigung gebeten. Nur 
einmal habe ſie ihn in Tivoli geſehen, bei einem Feſte 
zum Beſten der Penſionalre der früheren Civll⸗Liſte, dort 
habe er einen Conttetanz mit ihr getanzt, und er viel⸗ 
leicht zwanzig Worte mit ihr geſprochen, ſie ihm kaum 
zehn geantwortet, das ſei Alles. Hierauf wurden der 
Marquis v. Nicolai, der Vicomte v. Léotoud und 
Marianne Delvaux, früher Gouvernante des Fräu⸗ 
leins v. Ncolai, vernommen, deren Ausſagen mit de⸗ 
nen der früheren Zeugen übereinſt mmten. Herr de la 
Peyridre, Freund des Herrn Clavet, der mit dieſem 
in fortwährender Korreſpondenz geblieben, beftätigt, daß 
dieſer nie wieder des Fräuleins v. Nicolal und feiner 
Neigung zu ihr Erwähnung gethan, und ſie nach ſeiner 
Abreiſe aus Frankreich wohl ganz vergeſſen habe. — 
Jean Denis, Commis in der Schmiede des Herrn 
Laffarge, erzählte, wie Madame Laffarge aus einem 
Nadelkiſſen eine Menge Diamanten hervorgeholt, als 
ihr Mann den Wunſch geäußert, einen ſolchen zu ha⸗ 
ben, um eine Glasſcheibe zu zerſchneiden. Ferner er: 
zählte er, wie Herr Laffarge, als er einſt verreiſen wol⸗ 


Worten: „Marie hat doch ein gutes Herz; dieſe 500 
Fics. hatte fie ſich geſpatt, und fie mir für die Reife 
gegeben. — Herr Coraly, Advokat der Gräfin v. Les: 
toud, beſchwerte ſich über die Unrichtigkeiten, welche die 
meiſten Journale über die in dieſem Prozeß vorkommen⸗ 
den Thpatſachen berichtet hätten. — Der Advokat des 
Königs machte ſodann auf die Widerſprüche in dem von 
8 Laffarge . 5 dungs + Spfteme 
ufmerkſam, und trug auf da axi 
Frankre i ch. thält in an. En Die Advokaten E eff, 75 
Paris, 17. Juli. Der Moniteur en Frau eine Proteſtation gegen die Zeug en-Aueſagen der Familie 
ſeinem offiziellen Theile Folgendes: „J. k. H. die 5 15 Nicolai den Zeitungen eingeſendet. Sie beſchweren 
Herzogin von Orleans iſt in den fünften Mon ſich, daß Alles, was fie gethan, entſtellt, was ſie ge⸗ 
ihrer Schwangerſchaft eingetreten. Das Befinden J. ſprochen, verfälfcht worden, und daß man ihnen Worte 
k. H. iſt fortwährend befriedigend. — Es heißt, der in den Mund gelegt, die fir nie geſagt hätten. 
Juſtizminiſter habe Herrn Charles von Bourmont 2 
geantwortet, es habe keiner Anrufung der höchſten Ve: Perpign Panien., 
hörde bedurft, behufs der Anordnung einer Unterſuchung In Kue 2 waren am 12. Juli zwei neue 
derjenigen Vorfälle, die zu Marſeille, in Folge der Ge⸗ Colonnen 00 Mm eingetroffen. Jede derſelben war 
genwart des Marſchalls Bourmont, ſtattgefunden. — ungefähr 20 Mann ſtark und es ſind daher im 
on einer Seite hört man, das Minifterium werde eine] Ganzen gegenwärtig an 6400 Flüchtlinge in dieſer 
Stadt, auf den I3ten und in den nächſten Tagen 


airsernennung vornehmen, um die Oppoſition die: . 
fer Kammer gegen die Renteconverſion zu brechen; von | wurden abermals welche erwartet. „Der Anblick dieſer 


elner anderen wird verſichert, Hr. Thiers er ernſtlich 

8 heißt, 
heftige Scene im Conſeil über die 
Superſorität, die ſich Herr Thiers hinſichts ſeiner Kol⸗ 
legen anmaße, ſtattgefunden habe. Er ſoll oft in das 


Die franzöſiſche Regierung hatte den Pa pſt erſu⸗ 
chen laſſen, ein Conſiſtorium zu beeilen, damit der neue 
Erzbiſchof von Paris demnächſt feine Bullen er⸗ 
Man ſoll gewünſcht haben, daß der Prälat in 
Perſon die kirchliche Feier, bei Gelegenheit der Transla⸗ 
tion der ſterblſchen Ueberreſte det Opfer von 1830, ver: 
ſehe. Indeß das Conſiſtorium iſt erſt auf den 13. Juli 


Der „Meſſager“, theilt mit, daß Cabrera ſelbſt 
darum nachgeſucht habe, nicht nach Lille geſchickt zu 
werden, damit er nicht mit dem Balmaſeda beiſammen 
Cabrera 
hat bereits unter der Escorte von zwei Gendarmerie⸗ 


(Prozeß wegen des Diamanten-Diebſtahls.) 
Am I4ten d. M. wurde zu Brives das Zeugenverhöt 
Am folgenden 
Tage wollte das Gericht das Urthell ſprechen. Aus dem 
weiteren Verlaufe des Verhörs verdient zunächſt bemerkt 
zu werden, was Frau v. Nicolai Über ihre Unterre⸗ 
dung mit dem zweiten Advokaten der Angeklagten, Herrn 
Lachaud, anführte. Dieſer habe ihr Mitleid für ſeine 
Klientin angerufen, und geſagt, allerdings ſehen ihre 


ſie geanemottet, es wäre einer der Übellterfundenen und 
Ihre Tochter ſel majo⸗ 
ren geweſen, als fie fi verheirathet, und habe über 
eigene Geldmittel zu verfügen gehabt. Seit ihrer Ver⸗ 


Ueder ihr 
Verhältniß zu Choet berichtete ſie, ſie habe ihn mehrere 
Male beim Ausgehen geſehen, ohne daß er je mit ihr 
geſprochen. Seinen Namen habe ſie von Marie Capelle 


len, ihm einen Schein von 500 Fe. gezeigt, mit den 


in Unordnung unter einander auf der Erde mitten in 
der brennenden Juliſonne liegenden Männer, Weiber 
Kinder,“ ſagt eln Schreiben aus Perpignan, „thut 
dem Herzen weh und erregt das Mitleiden. Deswegen 
find auch mehre edle Menſchen, kemeswegs Karliſten, 
zuſammengetreten, um dieſen Unglücklichen einige Löffel 
warmen Eſſens zukommen zu laſſen. Seit dem Aten 
Jull haben fie von Brod und Waſſer gelebt. Diefen 
armſeligen Opfern wenigſtens haben dies dergoſſene 
Blut und der Raub keinen Nutzen gebracht. Wenn 
man das Lager, wo dieſe Leute liegen, durchgeht, wird 
das Auge unangenehm derührt, und herzzerrelßende 
Bilder bieten ſich dar; da liegt eine Frau, in ihren 
Armen ein aus Mangel an Nahrung ſterbendes Kind 
haltend; dort eine Mutter über ihren 16 oder 17jäh⸗ 
rigen Sohn ſich hinwerfend, der vom heftigſten Fieber 
befallen iſt und in den letzten Zügen liegt; hier ein 
Hauptmann, dem beide Augen ausgeſchoſſen worden, 
geführt von feiner Tochter, einem jährigen zerlumpten 
Kinde, das für ihn bettelt; weiter ein Weib im Be⸗ 
griff niederzukommen; da ein unter der Laſt des Alters 
niedergebeugter Greis, bittere Thränen vergießend und 
um Almoſen flehend, endlich ein Soldat, deſſen Frau 
eben geſtorben, und der fein ſchreiendes Kind umſonſt 
zu beruhigen ſucht. Genug, wohin man den Blid 
auch wendet, überall zeigt ſich das menſchliche Elend 
in feiner graßlichen Blöße. — Ich habe ſchon in frü⸗ 
heren Briefen erwähnt, daß dieſe Vertheidlger des 
Glaubens und des Thrones ihren General der Verrä⸗ 
therei beſchuldigen. Selbſt der früher ſo tadelloſe Ca⸗ 
brera entgeht ncht dem Argwohne, welcher die Anfüh⸗ 
rer einer verlornen Sache immer begleitet; man erzählt 
ſich hierüber die ſonderbarſten Dinge; ſo z. B. ſagt 
man, Cabrera habe in Folge eines von Herrn Thiers 
erhaltenen Schreibens feinen Rückzug nach Frankreich 
beſchloſſen. Einige verſichern, dieſer Brief habe eine 
Anweiſung auf Sicht von einer Million auf den öf⸗ 
fentlichen Schatz enthalten, Andere behaupten, es ſel 
hm der Vorwurf gemacht worden, den Don Carlos 
unter gewiſſen Bedingungen in Freiheit zu ſetzen. 
Endlich will man wiſſen, Cabrera habe in Folge eines 
gehaltenen großen Kriegsrathes, zu welchem alle Chefs 
eingeladen worden, und nachdem er ihnen die Lage, in 
der er ſich befand, geſchildert und die Unmöglichkeit 
gezeigt, länger an ihrer Spitze bleiben zu können, 
ſämmtliche Anführer aufgefordert, eine Wahl zu treffen 
und ihn zu erſetzen. Da Niemand ſich dazu ſtark ge⸗ 
nug gefühlt, fei der Rückzug nach Frankreich beſchloſ⸗ 
ſen worden. 

Spaniſche Gränze, 15. Juli. Wir haben ein 
Schreiben aus Barcelona erhalten, welches verſichert, der 
Herzog de la Vittoria habe der Königin Regentin von 
Spanſen angerathen, die Cortes unmittelbar nach ge⸗ 
genwärtiger Seſſion aufzulöſen, um nun, nach vollen⸗ 
deter Pacificıtion des Landes, neuerdings die öffentliche 
Meinung zu Rathe zu ziehen und in Gemeinſchaft mit 
einer neuen Nationalrepräſentatlon dle politiſchen, gericht⸗ 
lichen und finanziellen Reformen, welche die Lage for⸗ 
dere, in Ausführung zu bringen; die Königin Regen⸗ 
tn und ihre Miniſter, welche demnach ihre Portefeull⸗ 
les bezalten würden, ſollen der Meinung Eſpartero's 
ihre Zuftimmung ertheilt haben. 


Italien. 

Rom, 11. Juli. Mit der Geſundheit Sr. Hell. 
des Papſtes geht es entſchleden beſſer; der hohe Kranke 
fühlt ſich ſchon wleder ſo geſtärkt, daß er, ohne Nach⸗ 
theil zu befürchten, täglich kleine Spazierfahrten vor⸗ 
nehmen kann. — In dieſen Tagen werden 2 Schiffe 
von Civitä veechla auslaufen, welche unter dem Befehl 
von päpſtlichen Marine⸗Offtzieren beſtimmt ſind nach 
Egypten zu ſegeln, um dort die von dem Vicekönkg 
geſchenkten Alabaſterſäulen für die Paulskirche 
abzuholen und hierher zu bringen. — Das Staats⸗ 
Handbuch (Cracas) ift heute endlich erfchlenen. Je⸗ 
dermann ſuchte zuerſt nach, ob der Botſchafter 
Dom Miguels, der Marquis di Labradio, 
noch darin verzeichnet fei Man hat feinen Namen. ges 
laſſen. Er ſcheint der Stein des Anſtoßes geweſen zu 
fein, daher die Verfpätung. Manche Berathungen wur: 
den deshalb gehalten, indem man dem von der Köni⸗ 
zin von Portugal hergeſchickten Vicomte de Carreira 
keinen Anſtoß geben wollte. Wie bel fo manchen an⸗ 
dern Affairen unſerer Tage bat Sto nuch darin einen 
Ausweg gefunden, der Alles in Statusquo erhält. — 
Der Biſchof Laurent wird uns in dieſen Tagen ver⸗ 
laſſen und fürs erſte nach age gehen. Er hinterläßt 
hier den Ruf eines nicht allein ſehr gelehrten, ſondern 
auch äußerſt fanften und frommen Mannes. — Heute 
eilte ein Courier von Neapel kommend hier durch 
nach Wien. (Allg. 3.) 

8 ze e m aer k. 

Kopen * 17. Juli. Ihre Majeftäten ſind 
am Mitwoch Morgen um 2 Uhr im beſten Wohlſein 
in 8 angekommen. Privat- Mittheilungen aus 
mehreren ten beſchreſben den enthuſt iſtiſchen Empfang, 
875 das Königliche Paar überall gefunden hat. In 
Uhr An Ihre Majeftäten Montag Abend um 8 

men, war Tafel auf der Akademie, bel welcher 
Gelegenheit Ingtmann's Krönungs⸗Geſang abgeſungen 


wurde. Dienſtag Morgen beſuchten Ihre Majeſtäten 
die Schule der Akademie, und der König hielt eine 
herzlich aufmunternde Rede an die Zöglinge. 
fri k a. | 

Privatbriefe aus Algier vom 4. Juli ſagen, daß 
ein Theil der Expeditionsarmee an jenem Tage nach 
Algier zurückgekehrt war. Der Marſchall wurde am 
Aten Abends erwartet; eine von ihm unternommene 
Rundteiſe nach Fonduk war allein die Ueſache, daß 
deſſen Ankunft um einige Tage verzögert worden iſt. 
Nach der Ausſage von Officiren, welche an der letzten 
Expedition Theil genommen haben, iſt der Verluſt des 
Feindes ſehr beträchtlich und ganz außer Verhältniß mit 
dem von uns erlittenen geweſen. Der Stamm der 
Muzajas, einer der am feindſeligſten geſinnten, iſt bei⸗ 
nahe gänzlich aufgerieben worden. Unter den, Arabern 
herrſcht eine gänzliche Demoraliſatlon. Das Ausreißen 
hat ſich von den unregelmäßigen Contingenten auch 
unter die regulafren Truppen verbreitet, von denen eine 
Menge bereits die Fahnen verlaſſen hat. Am Aten 
war die Ebene vollkommen ruhig. 


Amerika. 

Die Londoner Times giebt Nachrichten aus Ja⸗ 
maika vom 7. Juni, welche den Neger-Zumult 
auf jener Inſel als viel bedeutender darſtellen. (Vergl. 
die geſtr. Brest. Ztg.) Ein VBoptiftenprediger, Namens 
Ward, fol nämlich etwa 100 Afrikaner, die kürzlich 
auf einem Sklavenſchiffe genommen und bei einem Plan⸗ 
tagenbeſitzer in dem Gebirge von Jamaika in Dienſt ge⸗ 
geben worden, zu offenem Aufitand verleitet haben, wel⸗ 
cher ſo weite Ausdehnung genommen hätte, daß das 
erſte gegen die Meuterer ausgeſandte Truppendetaſche⸗ 
ment, nachdem der kommandirende Oberſt und 19 Mann 
verwundet worden, ſich hatte zurückziehen müſſen, und 
daß erſt, nachdem ein ganzes Bataillon nebſt mehreren 
kleineren Detaſchements aufgeboten und in einem zwei⸗ 
ten Gefechte den Schwarzen ein Verluſt von faſt 100 
Mann an Todten und Verwundeten beigebracht worden, 
der Aufſtand Hätte unterdrückt werden können. Mehrere 
Baptiſtenprediger ſollen darauf von der Inſel verbannt 
worden ſein. Es war in Jamaika eine Franzöſiſche 
Kriegsbrigg angekommen, um über den Erfolg des neuen 
Syſtems freier Arbeit Erkundigungen einzuziehen; ſie 
hatte vorher die übrigen Weſtindiſchen Inſeln in derſel⸗ 
ben Abſicht beſucht. Die Bewohner von Barbadoes 
beklagen ſich darüber, daß Emiſſaire von den andern In⸗ 
ſeln dorthin kämen, um die Arbeiter durch Anerbietung 
höhern Lohnes zum Auswandern zu reizen. 

Nach Berichten aus Havana iſt die Stadt und 
die nächſte Umgebung am 29, und 30. Mai von einem 
furchtbaren Sturm heimgeſucht worden, der viele Plan⸗ 
tagen zerſtörte. Die Behörden von Havana haben durch 
den Spaniſchen Konſul in Veracruz die Anzelge von der 
Schließung mehrerer Mexikaniſchen Häfen durch Regie: 

rungserlaß erhalten. SEN 

Aus Rio Janeiro wird vom 16. Mai gemeldet, 
das in Rio⸗Grande ein ſebr blutiges und, wie es ſcheint, 
unentſchiedenes Treffen zwiſchen den Reglerungs⸗Trup⸗ 
pen und den Inſurgenten ſtattgefunden habe. ; 


Lokales und Provinzieiſes. 

e Breslau, 24. Juli. Nach Beendigung der Trauer 

für Se. Hochſelige Majeſtät beginnen wieder in den hie: 
ſigen evangelifhen Hauptkirchen zum Sonntags⸗Gottes⸗ 
dienſte die Aufführungen von Kirchenſtücken mit In⸗ 
ſtrumentalbegleitung. So wird zu St. Bern⸗ 
hardin nächſten Sonntag / auf 9 unter gütiger Mit⸗ 
wirkung des kirchlichen Singvereins und mehrerer nam: 
hafter Künſtler Adolph Heſſe's Kantate: „Sei uns 
gnädig Gott der Gnaden“ (welche bei dem Mur 
ſikfeſte in Waldenburg gegeben wurde) von einem ſtark⸗ 
beſetzten Chors und Orcheſter⸗Perſonale aufgeführt werden. 


5 ehre. 

Die Einfalt vom Lande. Luſtſplel in 4 Acten 
von Dr. Karl Töpfer. Sabine, Die. An ſch ü tz. 
Dieſes Stück I eigentlich für eine vernünftige Kritik 
gar nicht da, ſondern vielmehe unter aller Kritik. Vom 
Anfang bis zu Ende nichts als Lüge und Unwahrheſt! 
Von allen Perſonen iſt der alte Thaddäus mit ſeinen 
zehn Worten, die er zu ſprechen hat, die einzige wirklich 
lebendige Figur. Oder ſollte man im Ernſte ein Frauen⸗ 
zimmer wie Sabine, geſetzt auch, fie wäre in den bo⸗ 
tokudiſchen Wäldern erzogen werden, für möglich halten? 
Für eine Schauſplelerin muß dieſe Rolle die größten 
Schwierigkeiten haben; denn fie ſoll nicht nur die ge⸗ 
machte Naiverät zu einer natürlichen herſtelen, fon: 
dern auch die Unausſtehlichkeit in Liebenswürdigkeit ver⸗ 
wandeln. Dlle. Anſchütz löſte dieſe Aufgabe voukom⸗ 
men und bot uns ſtatt der miſerabeln Töpferwaare ein 
höchſt unterhaltendes, ſauberes Gemälde, welches durch 
die Lebendigkeit feiner Farben und die Wahrheit feiner 
Situationen gleich angenehm überraſchte. Dieſe Sabine 
war. freilich eine ganz andere: ein heiteres, unſchuldiges 
Landmädchen, dem aber nichts deſto weniger der S 
im Nacken ſitzt, und dem bloß die Gelegenheit geboten 
werden darf, um allen, ſo lange Zeſt unterdrückten, 
Muthwillen loszulaſſen. Uueberall blickte die Erbſchaft 


Mutter Era's, die angeborene Lift und Schlauheit, ſo 


2 2 
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Die Gattin des Profeſſor Mädler, disher unter dem 
Namen Minna Witte als Dichterin bekannt, hat 


aſtronomiſchen Gehilfinn William Herſchels, die jetzt noch. 
91 Jahr alt, in Hannover lebt, mit der Erlaubniß err 
batten, daſſelbe, fo wie nachſtehende, von der Dichterin 
verfaßte, treue Ueberſetzung veröffentlichen zu dürfen. 


1186s 


erſichtlich und doch fo natürlich in dem ganzen Spiele 
hindurch, daß wir uns nicht erinnern können, in dieſem 


Genre jemals etwas Gelungeneres geſehen zu haben. 
t 


Und wenn man ihr Spiel von Moment zu 


verfolgt, wird man kaum eine Veranlaſſung zum Tadel 


zu finden vermögen. Der unterdrückte Unmuth der Lan⸗ 


genweile, dann, nachdem fie einmal etwas Neues — 
nämlich einen jungen, hübſchen Mann, erblickt hat, die 


plötzliche Aufmerkſamkeit auf Alles, was um ſie vorgeht, 


endlich Trotz und Liſt, welche ihrem Unternehmungsgeiſte 
zu Hülfe kommt: das Alles gab ein ſo heiteres, lebens⸗ 
lustiges und neckiſches Bild, daß man ihr den aufrich- 
tigſten Beifall unmöglich verſagen konnte. — Unter den 
Mitſpielenden der biefigen Bühne muß vor Allen Herr 
v. Perglaß (Cäſar) mit Auszeichnung genannt werden. 
Er ſprudelte in der That von „Witz“ über; ja er war 
ſelbſt der perfonificitte „Witz“, welchem die Raſchheit 
und Behendigkeit nicht einen Augenblick mangelten. 
Dlle. Anſchütz wurde gerufen. 88 


Das vierzigfüßige Herſchelſche Rleſenteleſcop. 

Hr. Profeſſor Dr. Mädler, der jetzt an die Univer⸗ 
ſität von Dorpat berufen iſt, um dort mit dem großen 
Refcactor (in allen Stücken unſtem Berliner gleich) 
Struves großartige Beobachtungen und Entdeckungen 
ſortzuſetzen, giebt in Nr. 405 von Schuhmachers aſtro⸗ 
nomiſchen Nachrichten uns noch nähere Auskunft über 
das ſchon früber in allen Zeitungen erwähnte kleine ge⸗ 
müthliche Familienfeſt, womit Sir John Herſchel feines 
Vaters Rieſenteleſcop völlig in den Ruheſtand verſetzt 
hat, um mit kindlicher Pietät feine Beſtandthelle zu ei⸗ 
nem Monumente des großen Entdeckets zu ordnen. An 
diiſem Inſtrumente hatte ſich ebenfalls erwieſen, daß al⸗ 
len menſchlichen Tianen⸗Verſuchen doch endlich immer 
von der Weisheit Gottes eine Grenze geſteckt iſt. Die 


in der Luft ſchwebenden kleinen feſten Stoffe u. Dünſte 


ſind faſt immer dem menſchlichen Auge, und ſelbſt durch 
ſchwache Fernrohre geſehen, wenig oder gar nicht ſicht⸗ 
bar. Je ſtätker aber ein optiſches Werkzeug die fernen 
Gegenſtände vergrößert und deutlich macht (nach dem ge⸗ 
wöhnlichen Ausdrucke, heranzieht), je mehr müſſen be: 
greiflicher Weiſe auch alle jene Stoffe und Oünſte er⸗ 
kennbar werden, und ihr beſtändiges Untereinanderwir⸗ 
deln uns zeigen. Das nimmt bei ganz großen Fernröh⸗ 
ren endlich in dem Grade zu, daß ſie zur Betrachtung 
ſehr entfernter irdiſcher Gegenftände gar nicht mehr, zu 
Beobachtungen am Himmel nur äußerſt ſelten zu ges 
brauchen ſind. Herſchel, der Vater, giebt in Bodes 
aſtr. Jahrb. f. 1804 pag. 284 ſelbſt an, daß nach ſei⸗ 
nen Journalen die beiden größten Teleſcope, das 20 fü⸗ 
ßige mit 20 Zoll Oeffnung, und das 40 füßige mit 40 
Zoll Oeffnung jährlich, aus obigen Gründen, im Durch⸗ 
ſchnitt nur 90, höchſtens 100 Stunden lang gebraucht 
werden konnten. Da dleſe Brauchbarkeit aber abnimmt, 
wie der Flächenraum der Oeffnungen wächſt, ſo kamen 
für fein an das Wallen der Bilder im höchſten Grade 
gewöhntes Auge, beim 40füßigen Teleſcop, alleine nur 36 
bis AO Stunden Benutzung im Jahre. 

Dazu tritt bel den Spiegelteleſcopen alle Paar Mo⸗ 
nat das Erforderniß, den Spiegel aufzupoliren, was im⸗ 
mer mit der größten Vorſicht und Sorgſamkeſt geſche⸗ 
hen muß, und natürlich bei einem Hohlſpiegel von 31% 
Fuß im Durchmeſſer äußerſt beſchwerlich, ja immer ein 
Wagſtück iſt. Im Verlaufe der Zeit war die Oxyda⸗ 
tion noch dazu immer tlefer in die Maſſe gedrungen, 
während auch die riefenhafte mechaniſche Einrichtung im⸗ 
mer wandelbarer geworden war, welche zu ihrer Zeit 
durch Herſchels bewundernswerthes Genie im Stande 
war, das 60,000 Pfund ſchwere Inſtrument mit Leich⸗ 
tigkeit in jede beliebige Richtung zu bringen und zu 
riren. 

9 Gegen den Schluß des Jahres ließ der Sohn des 
großen Aſtronomen, der von der jegigen Königin von 
England zum Baronet erhobne Sir John Herſchel, 
der nur noch mit den minder großen Teleſcopen die wich⸗ 
tigen Beobachtungen und Entdeckungen feines Vaters 
fortzufegen für zweckmäßig findet, nach Auselnandernah⸗ 
me und Aufbewahrung der hiſtoriſch wichtigen Theile, 
das 40 füßſge Rohr auf drei ſteinerne Pfeiler niederle⸗ 
gen. In der vergangenen Neujahrs⸗Nacht ver⸗ 
ſammelte er dann die Glleder feines Hauſes: 
feine Gattin, die Erzieherin feiner Kinder, Ma⸗ 
dame Gerlach und feine Kinder zu einem aſtronomiſchen 
Familienfeſte (nach ächt deutſcher Art). Es wurde da⸗ 
bel ein von ihm ferbft in engliſcher Sprache gedichtetes 
Lied gefungen, der Chor aber immer von feinen 6 äl⸗ 
teſten Kindern (10 — 3 Jahr alt) ausgeführt wiederholt. 


dies Lied von Miß Carolina Herſchel, der treuen 


N Das alte Teleſcop. 

Wie figen im alten Tubus gereiht, g 
und Schatten umziehn uns vergangener Zeit. 

Sein Req ſchallend und klar, 


ulem fingen wir 
indem uns verläßt und begrüßet ein Jahr. 


Wer der „Geſellſchaft 


und 
ſchaft das Mittel au die Hand geben, dieſes 
zu 


Chor: 


Fröhlich und luſtbewegt ſinget, o ſingt, 
daß taffelnd der alte Tubus erklingt! 


Wohl fünfzig Jahr trotzt er der Stürme Gewalt, 
nicht beugte der Nord feine hehte Geſtalt. 
Nun liegt er geſunken, wo hoch er einft ſtand 
das ſuchende Auge zum Himmel gewandt. 
Fröhlich und luſtbewegt ꝛc. ꝛc. 


Die Wunder, die lebendem Blick nie geſtrahlt, 
fie, waren hier einſt in dem Spiegel gemalt; 
Nicht deutet, nicht zählt fie der ird'ſche Verſtand, 
ſte ſind nur allein ihrem Schöpfer bekannt. 

Fröhlich und luſtbewegt ic. dc. 


Hier wacht unſer Vater in eiſiger Nacht, 
« bier hatt’ ihm vorweltlicher Lichtſtrahl gelacht, 
Hier half ihm die Schweſterlied' treulich und mild, 
ſie zogen vereint durch das Sternengeſild. 
Fröhlich und luſtbewegt ꝛc. ıc. 


Dann leg’ er ihn nieder, fo fanft er gekonnt, 
daß ſeine Kraft er im Sternenlicht ſonnt, 
Hier liegt er, ein harter Biſſen, geweiht 
dem eiſenverzehrenden Zahne der Zeit. 
Fröhlich und luſtbewegt ꝛc. ꝛc. 


Sie wird ihn verzehren, ihr fällt er zum Raub, 
fein Eiſen und Erz wird Roſt fein und Staub. 
Doch ob auch Jahrhunderte rauſchend vergehn, 
ſein Ruhm wird noch in den Trümmern beſtehn. 
Fröhlich und luſtbewegt ic. ꝛc. 


Das alte Jahr ſcheidet, neu dämmert ein Jahr, 
Gott mach' es fo froh als das vorige war; 
Und unſrer Geſundheit mag gnädig verleſhn 
Er weniger Regen, mehr Sonnenſchein. 
Fröhlich und luſtbewegt ꝛc. ꝛc. 


Gott geb', wenn der Schluß dieſes Jahres erſcheint 
daß all' er uns treffe in Llebe vereint. 
Daß fünfzig Jahr ſpäter, mit Segen bedeckt, 
noch Mancher von uns hier das Echo erweckt. 
Chor: 
Flöhlich und luſtbewegt, ſinget, o ſingt, 
daß raſſelnd der alte Tubus erklingt! 
v. B 


Als Probe des engliſchen Originals diene die erſte 
Strophe mit dem Chor: 
In the old Telescope's tube we sit, 


and the shades of the past arount us flit. 
His Requiem sing we with shout and din, 
while the old year goes out, and the new 
comes in. 


Chorus: 


Merrily, merrily let us all sing, 
and make the old telescope rattle and ring! 


Full etc. v.B. 
Mannichfaltiges. 

— Nach einer Mittheilung aus Bromberg beabſich⸗ 
tigt der Staatsrath v. Hippel eine Lebensbeſchreldung 
Friedrich Wilhelm III. herauszugeben. „Derſelbe 
war vom Jahr 1810 bis zum Wiener Congreſſe vor⸗ 
tragender Rath bei dem Staatskanzler Hardenderg, 
befand ſich in den Jahren 1813 und 1814 ſtets im 
Hauptquartier und wurde fpäter Regierungs ⸗Cheſpräſi⸗ 
dent in Oppeln.“ q 

— Das Genter Theater, deſſen Bau ſchon 1,300,000 
Franken gekoſtet hat, ſoll noch des Koſtenaufwandes von 
800,000 Franken bedürfen, ehe es vollſtändig einge⸗ 
richtet iſt. 

— Ein Mitglied der „Geſellſchaft der Thierfreunde“ 
in London hat Folgendes in ein Journal einrücken laſ⸗ 
fen: „Der franzöſiſche Epikuräismus hat in hieſiges 
Land ein für Gourmands ſehr ausgewähltes Gericht ge⸗ 
bracht: die Gänſeleber. Um dieſelben recht dick zu ma⸗ 
chen, unterwirft man die armen Gänſe Qualen, die 
jedem geblldeten Geiſt einen Abſcheu erregen 
der Thlerfreunde die Bös willigen, 
die fo schreckliche That begehen, anzeigt, wird dem Land 
einen großen Dienſt erwelſen, und wir haben das Ver⸗ 
trauen, daß ih Perſonen genug finden werden, welche 
Muth und Menſchlichkeit beſitzen, daß fie ſich nicht 

echten, als Zeugen aufzutreten fo der Geſell⸗ 
Verbrechen 


* 


u beſtrafen und ferner zu verhüten. 
— Man ſchreſbt aus London, 17, Jull: „Geſtern 


Abend führte die deutſche Operngeſellſchllft Mozarts 
Titus auf. Nur von Hrn. Breiting, der die Titel⸗ 


rolle gab, wird Geſang und Spiel in dieſer Oper ge⸗ 


bodt; im übrigen aber auch den Chören Beifall gezollt.“ 


id. Drud v. Graß, Barth. u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. 


— Us 


Beilage zu NE 172 der Breslauer Zeitung. 


I Tb Repertoire. 
Sonnabend, bei aufgehobenem Abonnement 
und erhöhten Preiſen, auf allgemeines Ver⸗ 
langen: „Die Pochteil des Figaro.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Aufzügen von Mozart. 
Sufanne, Die. Lutz er, K. K. Oeſterreich. 


Kammer- und Hof Opern: Sängerin, als] eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


vorletzte Gaſtrolle. 

Sonntag: „König Lear.“ Trauerſpiel in 
5 Aufzügen von Shakeſpeare. Lear, Herr 
Anſchütz, Regiſſeur des des K. K. Hofburg⸗ 
Theaters zu Wien, als ſechste Gaſtrolle. 


Berlobungs- Anzeige, 

Die Verlobung unſerer jüngften Tochter 
Ottilie mit dem Stadt⸗ und Univerſitäts⸗ 
Buchdruckerei⸗Beſitzer und Kaufmann, Herrn 
Herrmann Barth, geben wir uns die 
Ehre, hiermit ganz gr en. 

. den 24. Juli 1 
Ku 2 as und Frau, 
Als Bäst nn ſich: 
ttilie Kudraß 
* und * 
3 9 


0 


a re Far e. 

Die heute Abend 6%½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Jeltſch bei Ohlau, den 23, 7 5 1840. 

a uli. 


Todes: Anzeige. 
Wir entledigen uns der traurigen Pflicht, 
— und Freunden das an einem 
agfluß heute Mittag um 2 Uhr in ſei⸗ 
— 7 ſten Lebensjahre erfolgte ſanfte —ç 
ſcheiden unſeres vielgeliebten Vaters, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvaters, des Kaufmanns Herrn 


4 


Johann Chriſtian Senglier, tiefbe⸗ den Lebensweg richtig wandeln u. zum ſchön⸗ 
Wer den Verewigten und f ften Ziel zu gelangen. — Hierzu giebt dieſe 


trübt anzuzeigen. 


fein rechtliches Wirken gekannt, wird unfern | Schrift die Anweiſung, ferner: 


Schmerz durch ſtille 1 ehren. 
Breslau, den 23. Juli 1840, 
Die Hinterbliebenen. 


Sommer u. Wintergarten. 


Sonntag den 26. Juli: 


Großes Konzert 


der neueſten Compoſitionen, 

Prämien⸗Coloſſeum⸗Spiel nebſt den andern 
bekannten mannigfaltigen Beluſtigungen. 

Anfang des Konzerts 3½ Uhr. Pe 5 Sgr. 


Lokal⸗Veränderung. 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich meine ſeit vielen Jahren beſte⸗ 
hende Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung Br 
28, d. M. an, in mein am Ring Nr. 89 g 
legenes Haus, neben der Spezerei⸗ Handlung 
des Herrn Siegesmund Drogand, verlegt ha⸗ 
be. Für das mir bisher geſchenkte Wohlwol⸗ 
len fühle ich mich dankbar verpflichtet und 
bitte um deſſen Fortdauer ganz ergebenſt. 

N, den 25. Juli 1840, 

olff Warferuogel. 


Ein neues Schlafſopha 


— — billig zu 
ha 


1a esl gut 


neue, koche Heilmethode der 


eee 2% 8 
erzen. A 
Hofmamn, Theoret. Wratt. Anweiſung zur 
Radical⸗Heilung Stotternder. 15 Sgr. 

Joſeph, Kaufmänniſches en 
Aufgaben enthaltend. 1¼ Rthl 

Lach⸗Ki 
des Frohſinns. Für das J. 1840. 

Liederbuch, für Preuß. Krieger. 7%, Sg. 


Luz, Natürliche Magie oder die Zauberkräfte] eben Sen, in Breslau kn Buchhandlungen 


der Natur. 10 Sgr. 


Pirolle, Prakticche Anweiſung zur Cultur] und 


der Georginen. gr. 

Schöpfer, Friedrich Wilhelm III. und ſein 
Zeitalter. 4 Lief., a 5 Sgr. 

chulze, erprobte und eniſchleſerte Ge⸗ 
heimniſſe, Mittel und Rathſchläge aus dem 


ete der Land⸗ und t, 
Gebi Sr ie 8 ſo 


richtung 
der Keaktoffan, mit 3 Tafeln Abbildungen. 
22 ½ Sgr. 


Tapezier, King: 8 87, 2 Tr. 2 


tag, Wiener, im Luſtwäldchen empfangen. 
ee . 91089. 2 


und Einmaiſchen] 


Sonnabend den 25. en en Wer 1840. 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau, 


Natibor und Pleßz erſchien ſo 
Des heiligen Vincentius von Lerin 


Er ma hnungs buch, 


ſein Leben und ſeine Lehre. 

Zur Befeſtigung und Förderung des chriſtkatholiſchen Glaubens. 

N erausgegeben von 0 

Franz Xaver Elpelt, 
Kuratus an der Kirche zu St. Dorothea in Breslau. 

Mit Genehmigung des er Fire General: ⸗Vikariat⸗Amtes. 

h. 12 gGr 5 
Diefe zeit⸗ und zwedgemäße deutſche Bearbeitung des goldenen Buches vom 
heil. Vincentius von Lerin, welches zur Förderung und Befeſtigung des katholiſchen Glau: 

bens durch Jahrhunderte beigetragen, wird dem hochwürdigen n E 


kerus, wie allen frommge⸗ 
finnten Katholiken zu freundlicher Berückſichtigung empfohlen. 5 


Im Verlage von Ferd. Hirt in Breslau, 


Ratibor und Pleſß find erſchienen: 
Katholiſche Lieder und Litaneien 
r den 


. des een 


des Richenjahres 
mit den Liedern vor der at abzumeg) ſeln und 75 5 auszuwählen, die in dem An⸗ 
dächtigen die Stimmung erzeugen, welche die Zeit eben fordert. Hierbei iſt eben ſo wie 
auf den Inhalt, auf die Melodien Eule genommen, die zumeſſt altkirchlichen Ur 
ſprungs ſind. 


Als eine mit Beifall aufgenommene, ſehr Bei Ferd. Hirt in Breslau, Nati⸗ 
lehrreiche Schrift iſt Jedermann zur Anſchaf bor und Pleß ift zu haben und als ſehr 
fung zu empfehlen, und zu haben bei Ferd. brauchbar zu empfehlen die ſo eben erſchienene 
Hirt in Breslau, Natibor und Pleß: fiebente verbefferte Auflage von 

Die dritte verbeſſerte Auflage 


Vom Wiederſehen nach dem 
Tode. 


Herausgegeben von Dr, Heinichen. 
Ein öfterer Blick in ein Jenſeits lehrt uns 


W. G. Campe, 
emeinnützigem Briefſteller 


ür alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit 
Angabe der Titulaturen für alle Stände, br. 
Preis 15 Sgr. 


Dieſer Briefſteller enthält 180 vorzügliche 
Briefmufter zur Nachahmung und Bildung, 
wie auch 72 Formulare zur zweckmäßigen Ab⸗ 
faſſung von Eingaben, Geſuchen und Klage⸗ 
unſere Lieben wiederſehen. — Gründe über ſchriften an Behörden, Kauf', Mieth⸗, Pacht⸗, 
die Seelen⸗Unſterblichkeit und Betrachtungen Baus, Lehr⸗Contracte, Erbverträge, Teſta⸗ 
über die Liebe und das Daſein Gottes. — mente, Schuld⸗Verſchreibungen, Quittungen, 
Es iſt dieſe ſo reichhaltige als tröſtende Schriſt Bolmachten,, Anweiſungen, Wechſel, Atteſte, 
für 10 Sgr. zu haben. Anzeigen u. Rechnungen zu gelieferten Waaren. 


was wir von 
jenem Leben zu erwarten haben, und daß wir 


Grass, Bart * rg in Breslau, 


Herrenstrasse 5 20. 


Stadt- und Universitäts- pe en sold ala 
benannten Fächern werden 

Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 

Schriftgiesserei, timents - Buchhandlung 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän: 
Verlags- nd Sent diges Lager der älteren, neuen 
“nd neuesten Literatur (incl. 

Buchhandlung, Schulbücher, Atlanten ete.,) 
und liefert, ausser den nach- 

Li ithographie stehenden, alle in den öffent- 
und lichen Blättern angezeigte 


Bücher zu gleichem Preise 
‚und in derselben Zeit. 


Xylographie. 


Z bB 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Heilquellen zu Landeck 
n 8 Ber Glas. 


Von Florian Bannerth, 
der Medizin und Chirurgie Doctor 3 Räbtifgem Bade» und Brunnen: Arzte 


ga Ion und Rae Mit einer Anſicht der Marienquelle u. Abbildungen der Thermalconferven. 


Ei 21 Bogen gr. 8. Velinpapier. Geh. 1¼ Rthlr. 
diese ern von Neuem vorgenommene chemiſche Unterſuchung hat als evident erwiefen, daß 
Wess a mit voller Begründung als das Schleſiſche Ems und Teplitz begrüßt 
here Nachrſch Es muß daher von allgemeinem Intereſſe ſein, von wiſſenſchaftlicher Hand nä⸗ 
t und Belehrung über ein ſo allgemein als heilkräftig anerkanntes Bad zu 


Bei Aug. Hirſchwald in Berlin iſt fo] So eben iſt erſchienen und in jeder Buch 


handlung zu haben, in Breslau b. Graß, 
au bei Graf, Barth Barth und Comp. ? 


Dr. K. B. Das Ent wicke⸗ Clotilde Montalvi. 

Gr 4 Wie dane Romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen von 
34 Bogen. Gr. upfertafeln. 
Geh. 1 el fe Firmenich. ag. 


Velinpapier, elegant broch. 22% 

v. Gräfe, C. F. 4 Io ne eibiotäpri Kaum igen a pen Schöpfung der 

gen Wirken für „ Neuzeit hat fo viel- und verſchiedenartige ur⸗ 

ſenſchaft. Ein Beitrag zur . ar e gen als dieſe Tragödie: darin 
diſchen Geſchichte aus er 


aber kommen Feinde und Freunde überein, da 
Sitorifcpen Zeugniſſen Und Gegen, das Were eine neue Gpoche in der Gefechte 
ten bearbeitet von Dr. H. S. Michae⸗ 


bes höheren Drama begründe, daß es mithin 
lis. Gr. 8. Geh. 10 Gar. 


u haben, 


ert, 
Reden im 


en Gebildeten nicht fremd bleiben dürfe, 


Literariſche Anzeigen 


| 


- 


Bisher haben nur die Parteien geſprochen; 
durch den Druck des Buches ſind —.— die 
Akten geſchloſſen und die competenten Rich⸗ 
ter, das Publikum, wird Bob und Tadel ge: 
recht gegeneinander abwage 
Berlin, im Juli 1840, 
Carl 3. Alemann: 

Bouftändig if jegt erſchienen und noch auf 
kurze Zeit zum Subſcriptions⸗Preiſe zu ha⸗ 
ben, in Breslau bei Graß, Barth und 
Comp., Herrenſtraße 20, und allen anderen 
Buchhandlungen, in Neiffe bei A 


a Hennings: 


Friedrich der Große 


und 


ſeine Zeit 
von 
K. F. Reich e. 

12 N mit 24 Staͤhlſtichen. 
Leipzig. Kollmann. 
Subſcriptions⸗Preis 4 Kthlr. 

Wie ich meine Aufgabe, ein Prachtwerk an 
Druck und an Stahlſtichen herzuſtellen, gelöſt 
habe, davon kann ſich jetzt jeder Freund des 
großen Königs vor dem Ankaufe überzeu⸗ 
gen, und hoffe ich allen Preußen in dem⸗ 
ſelben ein ſehr erwünſchtes Gedenkbuch gelie⸗ 
fert zu haben, 


Bekanntmachung. 

Ce wird hierdurch bekannt 98 5 daß der 
Kommiſſtonair Ferdinand Gieſe und deſ⸗ 
ſen Ehefrau, Veronica geborne Langer, 
von hier, bei der Verlegung ihres Wohnfiges 
von Breslau nach Alt⸗Scheitnig die an letz⸗ 
terem Orte ſtatutariſch unter Eheleuten gel: 
tende @ütergemeinfhaft durch den gerichtli⸗ 
chen Vertrag vom 27. Juni c. unter ſich aus⸗ 
geſchloſſen haben. 

Breslau, den 20, Juni 1840. 

Königliches Land: Gericht. 


Auf den 15. Auguſt c. a, früh um 9 uhr 
ſoll im Schloſſe zu Mittel⸗Peilau, Reichen⸗ 
bacher Kreiſes, die Lieferung von circa 
100 Tauſend Stück ſcharfgebraun⸗ 
ter, zur Verblondung der daſelbſt im Roh⸗ 
bau auszuführenden evangel, Kirche brauch⸗ 
barer Mauerziegeln an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Die näheren 
Bedingungen find daſelbſt von heute ab zu 
jeder Zeit einzuſehen. 

Peilau, den 24. Juli 1840. 

Die Bevollmächtigten der evangeliſchen 
Gemeinde. 


Auktion. 

Am 27ften. d. Monats Vormittags 9 uhr 
ſollen in Nr. 1 am Ritterplatze verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Juli 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions Anzeige, 

Montag den 27. Juli, Nachmittag 3 uhr, 
ſollen von den abzubrechenden Häuſern, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 26 und 27, mehrere Haufen 
Nutz⸗ u. Brennholz, ſowie Thüren und dergl. 
öffentlich gegen baare Zahlung verkauft werden, 
welches N hierdurch angezeigt wird. 

stein, den 24 den 24. Juli 1840, 


Möbelverſteigerung. 
Dienſtag den 28ſten d., Vorm. von 10 
Uhr an, kommen Albrechlſtraße in Ne. 22 
einige gute Möbeln, wobel neue Sophas 
und ein Paar ſchöne Tıfchuhren, zur Ver⸗ 


ſteigerung. g 
Pfeiffer, Aukt.⸗Commſſſar. 


Bücher⸗Verſteigerung. 
Den 30ſten d. und folgende Nachmit⸗ 
tags von halb 3 Uhr an werde ich Al⸗ 
brechtsſtraße in Nr. 22 eine Partie Bü⸗ 
cher, meiſt mediziniſchen und juriſtiſchen 
Iyhalts, wobel . anatom. Ta⸗ 
bellen befinden, verſte dee 

Pfeiffer, 
Auktions⸗ ⸗Kommiſſarius. 
BVBerlo ren 
Es iſt in Schweidnit eine 1 Bres⸗ 
lauer Bürger Schützen Königs ⸗ Medaille 
mit der Jahrzahl 1832 verloren gegangen 
für deren Ankauf gewarnt wird. Wer Gier 
ſelbe in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 56, beim 


Goldarbeiter abgiebt, erhält 
ohnung. giebt, erhält eine gute Be⸗ 


3 — . —ũ—— 

Zur Entgegnung vielfältiger Anfragen be⸗ 
merke ich, daß in dem neuerbauten Hauſe 
Ohlauer Straße Nr. 9 nur noch der erſte 
Stock, 12 Zimmer nebſt Zubehör enthaltend, 
von Michaeli ab zu vergeben iſt. 


Ferd. Aug. Held. 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, Kürſchner zu 


werden, kann ſich melden in dee Nr. 46. 


- 


= 


* 


Konzert⸗Anzeige. 
Mittwoch . Nachm,, 


Rummelsberge 
ein Inſtrumental⸗Konzert ſtatt, wozu 
um recht zahlreichen Beſuch bittet: 
Strehlen, den B. Juli 1840. 


Winzer, Stadtmuſikus. 


ifen= Auöfchieben 
Sa e * Juli, öihieben, im 


Kaffeehauſe, auf vielſeitigen Wunſch, ladet 
5 9 ergebenſt ein: A. Baumert. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben, 


Sonnabend den 25, Juli, wozu ergebenſt 


einladet: 55 5 = 8 
empfler, Coffetier, 
Bürgerwerder im goldnen Anker. 
Zum Ausfhieben 2 guter Uhren, auf Sonn: 
tag den 26. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Siebeneicher, 
Kretſchmer in Lilienthal. 


Großes Horn⸗Concert 
Sonntag den 20. Juli, Montag großes Sil⸗ 
ber⸗Ausſchieben nebft Horn⸗Concert, wozu 
ergebenſt einladet: 

Kappeller, 
Lehmdamm Nr. 17. 


Zum Denen 
und Welseſſen, Sonntag den 26. d. M., la⸗ 
det ergebenſt ein: } 

Sauer, Coffetier in Goldſchmiede. 


Zum Fleiſch- u. Wurſt⸗Ausſchieben 


— 1160 — 


Bei Ziehung Iſter Klaſſe 82ſter Lotterie, 
trafen außer den höheren Gewinnen noch fol⸗ 
gende in meine Einnahme, als: 

50 Ale, auf Nr. 38872. 

40 Rtlr. auf Nr. 52351. 86523. 

30 Rtlr. auf Nr. 52301. 68272. 79888. 
93. 103840. 104492. 

20 Rtlr. auf Nr. 1230. 93. 1882. 87. 7992. 
9124, 34. 23415. 24355. 41064. 
52330. 68262, 83384. 86505, 
102569. 111601. 


Gerſtenberg, 
Ring Nr. 60. 

Herrenhüte a 1, 1½ Thlr., waſſer⸗ 
dicht, modern und dauerhaft; die feinſten 
Filzhüte à 21% Thlr., empfehlen: 

Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Zr, 

Die zu Sadıau beiegene Brauerei nebſt dem 
dazu gehörigen bedeutenden Verlags: Rechte 
und das an der Straße neu erbaufe Kaffee⸗ 
haus, ſoll mit den dazu gehörigen Realitäten 
den 25. Auguſt Nachmittags 3 uhr an 
Ort und Stelle auf drei Jahre, von Michaeli 
1840 ab, an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Es ſſt eine Caution von 500 Rtlr. 
in Staatspapieren zu erlegen und können die 
näheren Bedingungen bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amt zu Hundsfeld eingeſehen werden. 


> Seiden: Bänder, 
in den neueſten Deſſeivs glatt und gemuftert, 
verkauft zu den allerbilligſten Preiſen, die 
Putzwaaren⸗Handlung von Caroline Flei⸗ 
cher, Eliſabethſtraße Nr. 5. 

Sollte eine achtbare Familie auf dem Lande, 
welche in friedlichem, häuslichen und angench⸗ 
men Verhältniſſe lebt, geneigt ſein, eine Of⸗ 
ſicierswittwe nebſt Tochter unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen in Wohnung und anſtän⸗ 
diger Koſt aufzunehmen und ſich dem Fami⸗ 
lienkreis anſchließen zu dürfen, indem blos ein⸗ 


und geſchmackvollem Abendbrod⸗Eſſen, auf ſame Verhältniſſe und Vergnügen am ländli⸗ 


Sonntag den 20. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Boldt, Koffetier in Grüneiche. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Wurſt⸗Abendeſſen nebſt Concert und Garten⸗ 
Beleuchtung, Montag den 27. Juli, ladet er⸗ 
gebenſt ein: Woiſch, 

a Koffetier am Hinterdome. 


Concert, 


Abend⸗Brod und Welseſſen, auf Sonn 
tag den 20. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Buchwald in Roſenthal. 


Zum Vogelſtechen 
um Federvieh und zum Concert, Mon⸗ 
tag den 27. Juli, ladet ergebenſt ein: 

- Morgenthal, 

Coffetier, Gartenſtraße Nr. 23. 


Zum Blumenkranzfeſte, 


Sonntag den 26, Juli, ladet ergebenſt ein: 
Naabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Einer der frequenteſten Gaſthöfe in dem 
beſuchteſten Badeorte Schleſiens ſteht mit 
vollſtändigem Inventarium aus freier Hand 


zum Verkauf, da ſich dem gegenwärtigen Be⸗ 
figer ein anderer Wirkungskreis darbietet. 
Dieſer Gaſthof hat die glücklichſte Lage, die 
zweckmäßigſte bauliche Einrichtung, enthält 
19 Zimmer, einen 120 Perſonen bequem faſ⸗ 
ſenden Speiſeſaal, Stallung für 40 Pferde 
und hinlängliche Wagenremiſe. Das Inven⸗ 
tarium beſteht aus allen erforderlichen Möbeln 
und Betten — die genannten 19 Zimmer u. 
der Speiſeſaal ſind komplett und faſt neu mö⸗ 
blirt — einem guten Servis zu 120 Cou⸗ 
verts, dem benöthigten kupfernen Küchenge⸗ 
ſchirr, kurz aus Allem, was zum Betriebe ei⸗ 
ner ſo bedeutenden Gaſtwirthſchaft nöthig iſt, 
wozu noch eine Equſpage mit zwei jungen 
Pferden und das erforderliche Ackergeräth ge⸗ 
hören. Die dazu gehörenden Aecker u. Wie⸗ 
fen und eine auf einem Nebengebäude hafı 
tende Schankgerechtigkeit gem ein jähr: 
liches Einkommen von 250 Rthl. In wel: 
chem Flor ſich dieſer von jeher berühmte Gaſt⸗ 
hof befindet, iſt ſchon daraus erſichtlich, daß 
jährlich gegen aſchen Wein konſumirt 
und verkauft werden. Ein bedeutender Theil 
der Kaufſumme kann zur erſten Hypothek dar⸗ 
auf ſtehen bleiben. Ernſtliche Käufer erfah⸗ 
ren das Nähere bei Auguſt Herrmann, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Breslau, den 23. Juli 1840. 
Die te Sendung 


neuer Brabanter Sardellen 

und holl, Süßmilch⸗Käſe empfing per Fuhr⸗ 

mann und up b Lehmann 
Shaker Straße Nr. 80. 


Zu vermiethen eine ſchöne 


RE I 
freundliche Stube, Friedrich⸗Wilhelmſtr., und | erhielt per Poſt und offerirt: 


iſt ſofort oder zu Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 74, im 
Deſtillateur⸗Laden. 


Eiſerne Pferdekrſppen, emaillirt und roh, 


chen Leben dieſen Wunſch erzeugen; ſo erbittet 
man Adreſſen portofrei, gezeichnet mit F. R. 
W. nach Jagatſchüh bei Prausnig zu ſenden. 
2 Nthlr. Belohnung 
Am 17. Juli iſt mir eine getiegerte, tra⸗ 
gende Vorſtehhündin verloren gegangen; be⸗ 
ſondere Kennzeichen: braune Behänge, lange 
Ruthe — auf den Namen Lady hörend. Wer 
dieſelbe wiederbringt, erhalt obige Belohnung 
bei G. Günther, 
am Rathhauſe Nr. 11, 
Mit dem erſten Auguſt fängt ein neuer 
Curſus in der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache an, wo Anfänger beitreten können. 
E. Brichta, Schuhbrücke Nr. 77, 


Lehrer an beiden Handlungs⸗ 


Inſtituten. 
. Geftickte Tücher, 
in ſchwerem, ſchwarzen, ſeidenen Zeuge, 


Kravatten, ſchwarze und couleurte ſeidene 
Handſchuh, kleine und große Tibet⸗Tücher, 
werden zu den billigſten Preiſen verkauft in 
der Putzhandlung Eliſabethſtraße Nr. 5. 
Herrenſtraße Nr. 31 iſt im zweiten Stock 
eine ſchöne meublirte Stube zu vermiethen. 


A3 vermiethen : 
iſt Kloſterſtraße Nr. 8 eine Parterre-Woh⸗ 
nung, beſtehend in 3 Stuben nebſt Beigelaß, 
an einen ſtillen Miether und zu Michaeli 
d. J. zu beziehen. Das Nähere beim Ei: 
genthümer. 8 


Seidene Kaffee- Servietten 
enifiehlt die 
Leinwand- und Tischzeug- 
Handlung 
E. Schlesinger & Comp., 
Ring Nr. 8, in den 7 Churfürsten. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen find 
Schmiedebrücke Nr. 56, im erſten Viertel vom 
Ringe, zwei meublirte Stuben, eine Treppe 
hoch. Näheres beim Hauswirth, 2 Tr. hoch. 

Sofort iſt eine Parterre-Wohnung von 
4 vollſtändig meublirten Zimmern, Kabi⸗ 
net, Küchenzimmer, Küche, mit komplet⸗ 


tem Küchengeräth und Keller zu vermie⸗ 


then; wo? ſagt die Handlung 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


I Lager⸗Bier !!! 
aus 
Waldſchlößchen bei Dresden 
empfiehlt in anerkannt guter Qualität: 


die Niederlage Ring Nro. 8 
in den 7 Churfürſten. 


L. J. Bourgarde. 
Militair⸗Luftlack 


Raufen, Waſſerpfannen, Ofentöpfe, Schin⸗ von bekannter IE empfiehlt: 


kenkeſſel, Mörſer, Ofen, Schüſſeln, Teller, 
Tiegel, Caſſerolle, Milchäſche, Töpfe, von 
% bis 42 Quatt, ſämmtlich aus der Kö⸗ 
nigl. Elſengießerei bei Gleiwitz, 

Hübner und Sohn, Ring 32, Lkr. 


5. A. Jacob, Nikolaistraße. 

Zu vermiethen, Term, Michaeli zu 
beziehen, Sandstrasse Nr. 12 im 2ten 
und Zten Stock, mehrere Wohnungen. 


empfehlen:] Albrechtsstrasse Nr. 8 kleine Wohnun- 


gen, eine Remise und Lager-Keller. 


Haus⸗Verkauf. 
Das Grundſtück ufergaſſe Nr. 54, beſtehend 
aus zwei maſſiven Wohngebäuden und einem 


dergleichen Stallgebäude, nebſt drei Morgen 


Garten und Wieſenland, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen; beſonders würde es ſich, da 
es dicht an der Oder und von allen Nach⸗ 
barsgebäuden iſolirt liegt, zu ſo manchem 
Das Nähere hier⸗ 
über iſt bei dem Eigenthümer daſelbſt ohne 
Einmiſchung eines Dritten perſönlich oder in 


Fabrik⸗Geſchäft eignen. 


portofreien Anfragen zu erfahren. 

Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Küche iſt von Termindo Michaelis ab zu 
vermiethen: Kirchſtraße Nr. 27. Das Nähere 
daſelbſt im Comtoir. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe 
hoch, werden alle Arten Eingaben, Vor⸗ 
ſtellungen und Gefuche, 
denzen, Juventarien und Kontrakte 
angefertigt. 

Am 18. Juli c. iſt eine kleine Wachtel⸗ 
hündin, glänzend ſchwarz, Vorderfäße und 
Bruſt ſchwarz und weiß (tigerartig) gefleckt, 
mit meſſingenem Halsband, bez. Wachtmeiſter 
Stahn in Frankenſtein, auf den Namen Azur 
hoͤrend, verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, dieſelbe gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung Ritterplatz Nr. 7, 2 Stie⸗ 
gen hoch, gefälligſt abzugeben. 

Nicht zu überſehen! 

1) Ein Rittergut mit ſehr logeablem Schloß, 
mit 3 zum Theil maſſiv gebauten Vor⸗ 
werken, mit Brau- und Brennerei, mit 
Weizen⸗ und Korbboden, mit vielem 
Walde, Wieſen ꝛc., 5 Meilen von 
Breslau, kann, unter Umſtänden, 
der Morgen durchſchnittlich zu 10 
Ntlr., baldigſt acquirirt werden. 

2) Eine ſehr gut gebaute romantiſch liegende 
ſtädtiſche Beſizung im ſchönen Hirſch⸗ 
berger Thale, mit allen Bequem: und 
Annehmlichkeiten, alfo aud mit Garten zc. 

verſehen, iſt für einen ſoliden Preis 

baldigſt zu verkaufen. x 
Ueber Beides das Nähere Hummerei 

Nr. 3. 

Wegen Mangel an Play ſteht ein Flügel 
zu verkaufen: Schmiedebrücke Nr. 21. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt eine Wohnung am Roßmarkt Nro. II in 
der Zten Etage, in 3 freundlichen Stuben be⸗ 


ſtehend. 

In vermiethen E 
eine Wohnung im dritten Stock, beſtehend in 
Stube und Alkove nebſt Küche, iſt zu vermie⸗ 
then Hintermarkt Nr. 3. f 


Neue ſiebenoktavige Flügel fleyen billig 


zum Verkauf Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, im 
Hofe links par terre. 


Ein Lsd'or. Belohnung 


dem ehrlichen Finder meines 
wahrſcheinlich auf der Schuh⸗ 
— brücke verloren gegangenen dun⸗ 
kelbraunen, kleinen ſchlanken Hühnerhundes 
mit weißgrauem Abzeichen auf der Bruft. 
Oscar Frh. v. Nothkirch⸗Pauthen, 
Kuͤpferſchmiedeſtraße Nr. 44. 
Ein gebrauchtes Billard ſteht wegen Man⸗ 
an Raum billig zum Verkauf bei 
Treuber, Tiſchlermeiſter, 
Meſſergaſſe Nr. 31. 
Zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß iſt zu Michaeli zu vermiethen. Das 
Nähere bei Carl Weſtphal, Ring Nr. 57 
im Vorderhauſe 2 Treppen hoch. 
Glage⸗Handſchuhe werden billig gewaſchen, 
Sandſtraße Nr. 14. Schmidt. 


— Reiſe⸗ Gelegenheit. 1 
Dienſtag den 28. Juli, Morgens, geht ein 
gedeckter Wagen nach Cudowa, durch Reinerz; 
das Nähere bei 
Aron Frankfurther, 
Reuſche Straße Nr. 42, 
Der neue Turnkurſus im Weißgarten be⸗ 
ginnt heute Sonnabend, Preis 1 Rtl. für 
die, welche noch eintreten wollen. Böhm. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige hier: 
2 1126 Br — et neh den 20. 
uli ein zweite uderfeſt nebſt großem 
Fiſch⸗Eſſen, Garten⸗Konzert u. Gaz 
tenbelenchtung geben werde, wozu erge⸗ 
benſt einladet: 


C. Hohnau 
Koffetier im Seelöwen. 
Warmbrun ner Backwaare 
empfingen wieder 


Tandler und Hoffmann, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6, im Palmbaum. 


Korreſpon⸗ 


. D 
Wohnun Veränderung. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum nehme ich mir die Ehre, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich meine Wohnung jetzt in der 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42, im Bergmann, 
zweite Etage habe, und empfehle zugleich da⸗ 
bei mein wohl aſſortirtes Lager der neueſten 
Tapeten, Gardinenſtangen, Rouleaur, ſpani⸗ 
ſche Wände ꝛc., zur geneigten Beachtung. 


Fiſcher, 
Decorateur Si apezierer, 


Aeußerſt billigen Zucker: 
braunen Farin A 4 Sgr., gelben A 4½ Sg., 
ganz hellgelben à 5 Sgr., weißen, fein ge 
ſtoßenen und geſiebten Streuzucker a 6 Sgr., 
bei 10 Pfund jede Sorte billiger, ſehr ſchö⸗ 
nen harten Zucker A 5%, 6, 6½ u. 6%, Sg., 
offerirt die Handlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

Ich beabſichtige meinen in der Stadt Hay⸗ 

nau, am Ringe, gelegenen Gaſthof 
„ur goldnen Krone“ 
aus freier Hand zu verkaufen. Diejenigen, 
welche hierauf reflektiren, konnen die naheren 
Bedingungen ſowohl bei mir, als auch in 
Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 27 erſte Etage 
erfahken. Haynau, im Juli 1840. 
Lauterbach. 


— 


Die 2te Sendung 8 
neuer holländ. Heringe 


in ſchöner fetter Qualité empfingt heute pr. 
Schnellfuhre und offerirt: 
Adolph Lehmann, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Bequeme Gelegenheit nach Warmbrunn, 
Sonntag den 26. Juli, Reuſcheſtr. Nr. 49. 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Salzbrunn, 
Sonntag den 26, Juli, Reuſche Straße im 
fliegenden Roß. . 
Kr. NEE = % 2°. E85 IE,» 

Gut meublirte Stuben, einzeln, auch meh: 
rere zuſammen, ſind zu vermiethen Ritterplag 
Nr. 7, bei Fuchs. 


Ein vortheilhaft gelegenes Lokal zum Be⸗ 
triebe einer Schleifmaſchine mit Waſſerkraft 
weiſet nach der Schloſſermeiſter Melchinger, 
Mehlgaſſe Nr. 6. 


Die beſte Leinwand zum Kirſchenpreſſen iſt 
wieder zu haben in der Bude am ſtädtiſchen 
Leinwandhauſe, beim — a 
7 Züchnermeiſter Heinrich in Breslau, 


Angekommene Fremde. 

Den 23. Juli. Goldne Gans; Hr. 
Landſchafts⸗Direkt. Gr. v. Stoſch a. Polniſch⸗ 
Keſſel. Hr. K. K. Steuer⸗Vice⸗Direkt. Wie⸗ 
ner a. Prag. Hr. Bang. Meyer a. Berlin. 
Hr. Kfm. Sahl a. Glogau. — Gold. Kro⸗ 
ne: Hr. Kfm. Nimptſch a. Wüſtewaltersdorf. 
— Gold. Schwerdt: HH. Kfl. Schiffer a. 
e a Barmen. — Gold. 
Baum: Pr. Kfm, Halberſtädter a. Militſch. 
— Deutſche Haus: Hr. Maj. v. Reitzen⸗ 
ſtein. Hr. Fabrikb. Hirt u. Hr. Rechnungsr. 
Krey a. Berlin. Hr. Kfm. Oppenxieder aus 
Kitzingen. Hr. Juſtiz⸗Aſſeſſor Paul a. Strie⸗ 
gau. Hr. Dr. med. Siegfried a. Koſten. 
Hr. Gutsb. Hübner a. Kuntzendorf. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: Hr. Geh. Rath Neu: 
mann a. Reichenbach. Hr. Kfm. Vogel aus 
Berlin. — Hotel de pologne: Hr. Kfm. 
Müller a. Rathneritz. Hr. Gutsb. Hain aus 
Tieffenfurt. — Bwei gold. Löwen: Hr. 
Nathmanr Treeger a. Lüblinig. Hr. Paſtor 
Nagel a. Brieg. — Hotel de Saxe: Hr. 
Ob.⸗Amtm. Rzepecki u. Beamtenfr. 3dzienicka 
a. Kaliſch. br. Fab. Bitthorn a. Reichenbach. 
— Gold. Zepter: Frau von Zawadzka 
und Herr Gutsbeſitzer Perſchke aus dem 
Gr.⸗Herz. Poſen — Weiße Adler: Hr. 
Gutsb. v. Trepka a. Kaliſch. — Rauten⸗ 
kranz: pr. Staats⸗Referend e Niepokoy⸗ 
ciyckt a. Warſchau. Hr. Guts b. v. Kusze⸗ 
lewski a. Polen. br, Sen Rommis Woſ⸗ 
ole a. Kretolig, Fed laue Hirſch: 
Or. Gutsb. Paßt a Fendderſchdorf. Hr. Af⸗ 
ſeſſor Plathner u. . . Püſchel a. Zobten. 

Priv 1.208916: Königspl. 2: Hr. Regie⸗ 

an a. 82 2 
; ergemann a, Berlin, 
5 5 37 8 Kfm. Heyne a. geionie. 
A eumarkt. r. Oberſtl. Bar, v. Reißwitz 
Berichtigung. In der 
5 g. In der geſtrigen Zeitung 
iſt unter den angekommenen Fremden ftatt: 
Herr Land: u. Stadtger.⸗Sek. — Herr Lands 
5 . 1 ie or v. Dresler a. Grätz 
zu leſen. > 


uUniverfitätt: Sternwarte. 


Barometer 
8. 2. 


24. Juli 1840. BT 


Thermom eter 
inneres. auß eres. niedriger. 


actes S. wölk. 


Sind. 


ar 1 11 Bra 16 } Se üfüberwo 
Morgens 6 uhr. 27% 11, „ 0 ＋ 13 4 1, 2 Sed 1 erwölkt 
2 2 une 2 nat 16, 0 1 18, 6 2, 0 PSw 18 große Wolken 
Mittags 12 Uhr. 2, 1,16 T 15, 8 4 17, 2 , 1 NW 17 78 
Nachmitt. 8 Uhr. 2, 10 92 1 17, 80 18, 9, 5, SW 8) = « 
es g uhr. 27, 10784 17, 0 J 18, 1 2,1 d 350 haisheite 
Minimum ＋ 13, 4 Maximum + 19, 4 Temperatur) Oder 187 8 


